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Mnterricht
Von der Kauffmannſchafft.

Das J. Lapitel.
Ob Kauffmannſchafft� treiben zu�

la�ßig ſey?
Leichivie nicht leicht ein Stand in
der Welt beſindlich iſt der nicht
in das Urtheil der La�ſterer verfal—�
len wa�re: Alſo hat auch die edle

Kaufſartey�Compagnie dafu�r nicht befreyet
bleiben ko�nnen.
Jnſonderheit haben die Widerta�uffer ih�
ren La�ſter-Zahn in dieſen Stand geſetzetund
ſind der Meynung geweſen/ daß kein recht-—
ſchaffener Chriſt mit gutem Gewiſſen Ge—
werbſchafft treiben/ oderhandeln und twandeln
ko�nne. Und ſolches zu behaupten haben ſie ſich
ſo wohl der Heiligen Schrifft als auch geiſt-�
und weltlicher Ma�nner Zeugniſſen bedienet.
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4 Das J. Capitel.
DieHeilige Schrifft ſoll ihnen hierzu die—

nenmit demAusſpruch des weiſen Lehrers Si�
rachs welcher den Kauffmañs�Stand fu�r ei�
nen rechten Su�nden�und Laſter�Stand erkla��
retwenn er ſpricht: Ein Kaunmann kan
ſich ſchwerlich hu�ten fu�r unrecht und ein
Kramer fu�r Su�nden. Dennumb Gutes
willen thun viel Unrechtuñ die reich wer—
denwollen wenden die Augen ab. Wie
einNagel in derMauren zwiſchen zweyen
Steinen ſtecket alſo ſtecket auch die Sun�
de zwiſchen Ka�uffer undVerka�uffer cap.
XXVII. 4.5.

Dieſem fu�gen ſie bey das Exempel des
HErrn Chriſti welcher zu Jernſalem die
Kauffer und Verka�uffer zum Tempel hinaus
getriebenwie der Evangeliſt Marcus bezeu-
get cap. II.i5.
Aus der heiligen Kirchen-�Lehrer Schriff�

ten faſſen ſie aufwas Chryſoſtomus ihnen
an die Hand giebt venn er ſchreibet: Kein
Chriſteſoll ein Kauffmann ſeyn weil ein
Kauffmann nimmermehr GOtt agefallen
kan. NullusChriſtianus, inqvit, debeteſſe
mercator, qvia mercator nunavampoteſt
placereDeo. Homil.38. inMatih.oper.im-
perf. Tom.3.col 664. Zu
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Zu Beſta�rckung ſolcher Meynung vermey�
nern ſie daß auch in ihren Krahmdiene was
Aauugultinus geſchrieben dieſes Jnnhalts:
Wenn etwa einKauffmann einigen Schaden
leidet ſo fa�nget er an Gott zu la�ſterndas iſt
denn warlich nicht GOttesLob ſondern eitel
Su�nde: Darauf/ weun er etwas wil verkauf�
fen ſe lobet er ſeine Waaren offt mit Lu�gen
fa�ngt auch wohl an zu ſchweren und das iſt
wieder Su�nde.
Zu dem Ende ziehet er andas Exempel Da�
vidswelcher verſprichtdengantzenTagGot.
tes Lob zuverku�ndigen und achte ſich glu�ckſe—

lig daß er von keiner Handlung wiſſe. Dar—
aus er alſo ſchleuſt: Weil Bavid darumb den
gantzenTagGottes Lob vekku�ndiget weil er
von keinerHandlung weiß/ ſo ſollen Chriſten
derſelben mu�ßig gehen denn das iſt wohl ge—
wiß/ ie weiter vomKauffhandelieweiter
vonder Su�nden und ie na�her dem Him—
mel Tom. IIX. fol 760. in Pſalm.LXX.
Deus in te ſperavi.
Dieſem ſtimmet bey Salvianus, vorzeiten

Biſchoff zuMarſille/ welcher gar ho�niſch fra—
get und ſaget: Was iſt aller Kaufleute Leben
anders als Betrug und Meineyd? (III. Gu-
bern. pag. 94.
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Das iſt aberzu hart geredet von allen ob es wohl
bey vielen geſaget werden mo�chte: ungeachtet
es ein neuer Jeremias (denn alſo ſchmeichelt
ihm Baronius) ausgeſprochen. Jhr ehrlichen
Kauffleute werdet es mit aufrichtigem Handel
widerlegen und bezeugen daß er die Unwar�
heit geſchrieben.

Damit es ihnen aber auch an Zeugniſſen

Weltweiſer Leute nicht mo�ae fehlen,/ ſo ſtellen
ſie auf den hochweiſen Plato, welcher auf der
Kauffleute Seiten nicht allerdings wohl ſpre�
chenwilindem er vermeynet; dieKauffmann�
ſchafft verderbe die freyen und aufrichtigen
Gemu�therderBu�rgerdenn ſie bringe mitſich
betriegliche Hertzen und unbeſta�ndige Bu�r-
ger/ die ſich nicht gerne guter Sitten wollen
befleißigen noch guten Geſetzen unterwerffen.
Lib.II.de Legib. p. 9oJ.
Halicarnaiſeus verfahret auch mehr nach

Strengigkeit als Billigkeitweü erdie Kauf—
leute nicht einmal wu�rdiget unter die Ro�mi—
ſchen Bu�rger zu zehlen/ Lib. II. Hiſtor.
NMartianus ſetzet ſie unter die vera�chtlichen
Knechte I. Legatis. 65. de leg.3.
Aber/ warumb redet man alſo ohne Unter—

ſcheidſchimpfftich von allen Kauffleuten und
ziehetes nicht allein auf die jenigen welche

ſich



ſich mit Wucher und unehrlichem Gewerbe
beru�chtiget und auswu�rffig gemachet haben?
Demnach iſt ein Unterſcheid zu machen

zwiſchen demKauff-Handel an ſich ſelbſt/ wel�
cher nicht zu verwerffen iſt und zwiſchen deſ—
ſelben zufa�lligemMißbrauch und anklebenden
Laſtern der Gewinnſucht der Betriegerey
des Fluchens Schwerens u.a.m. damit ſich
einige bo�ſeKauffleute anru�chtig machen.
DerKauf-Handel an ihm ſelbſt iſt unſtraf�

bar und ehrlichobwohl mancher bo�ſer Kauff—
mann ein Schallk und loſer Betrieger iſt und
dahero ſich ſelbſt verda�chtig vera�chtlich und
verdammlich machet wie Johannes deTur-

reecremaeta ſchreibet c. ſup. Fornicar. qv. 2.
Diſt. 88.
Wernicht zu weit greifft noch ſeinen

Brudervervortheilet imwandel(J. Theſ-
loal. IV.6.) ſondern allen Betrug ableget
(J. Petr. Il..) dem iſt Kauffmannſchafft zuttreibenweder Schande noch Su�nde.

Und warumb wolte man Kauffleute unter
Zzuugelaſſen/ bey ordentlicher WahlKnechte rechnen? Traun Knechten ward nicht

ſchen Obrigkeit ihre Wahlſtimmen zu geben/

wwelches aber Kauffleuten ungetwehrt geweſen
wvie kus Sigonio erhellet lib.I.de jur. Rom.
cap. VII. Aiv Da�
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Dahero Cicero, der vornehme VBu�rger—
mneiſter zu Rom die Kauffmaunſchafft nicht
ohne Unterſcheid ausmuſtert aus einer Repu—-
bliqve, ſondern einen Unterſcheid machet zwi�
ſchen einem Kauff-Handel der von geringen
Leuten zur Gewinnſucht angeſtellet/ und deß—
wegen vor unfla�tig oder unehrlich von ihm ge—
halten wird und zwiſchen cinem Kauff-Han�
deldervon ehrlichen Leuten aebu�hrender maſ—
ſen gefu�hretwirddurch welchen vielgutes un�
ter die Leutegebrachtund dahero vor aut und
gültig von ihm erkannt wird/lib. 1. ofic. wel-
cherMeynung auch iſt der alte Schul-Lehrer
Thomas deAqvin. Secund. quv.77. art.4.
Aus welchen allen denn ein Verſta�ndiger

leicht abſiehet was von der Kauffmanuſchafft
an und fu�r ſich ſelbſt zu haltem/ und wie fo gar
nichts der Widerta�uffer und anderer Kauff-
manns-Scha�nder vorgeben zu ſcha�tzen/ und
dabey gottesfu�rchtigen und gewiſſenhafften
Kauffmäunern ihr Lob unbenommen ſey.

Das II. Capitel.
Von dem Kauff-Handel an ſich ſelbſt
ſeambt deſſelben Beſchreib- und

Beſta�tigung.
Es



v�G iſt aber Kauffmannſchafft anders
zenichts als eineHandlungbeſtehend
KnnKauffen Verkauffen
die Gelehrten beſchreiben infonderheit Poly-
dorus Vergilius lib.3. de rer. invent. cap.
16.pag.m. 266. oder:
Kauffmannſchafft iſt eine ſolche Hand�
lungdaeiner frembde und nu�tzlicheWaa�
ren anfu�hret oder ſeine eigene die ihm
GOtt durch ſeiner Ha�nde Arbeit beſche�
ret/ oder wachſen la�uet umb einen gebu�h�
rendenWerth verkaufftodermit andern
Waaren vertauſcht und verſticht dem
Du�rfftigen zu Nutze.

Daß nun eine ſolche Handlungals eine die
Nahrung zu gewinnen ehrliche von GOtt zu�
gelaſſene Weiſe ſey kanmit folgenden Gru�n�
den erwieſen werden.
I. Weil ſich derſelben heilige Leute befliſ—
ſen habenſowohl imAltenalsimNeuen
Teſtament.

1. Jm Alten Teſtament wird gedacht des
Joſephs eines heiligen Mannes/ welcher ſich
des Korn�Handels nicht geſcha�met/und hier—
durch das gantze Egypten-Land an den Ko�nig
Pharaogebracht/ 1. B.Moſ.XLVII. 7o.

Deßgleichen Hiram ſandte Kuechte im
Av Schif-
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Schiffemit Salomonis Kuechten genOphir
die kamen in dreyen Jahren einmalund brach-
ten Gold/ Silber Elffenbein/Affenuĩt Pfau�
en/ als eine rare Kauffmanns-Waare,alſo daß
des Goldes das dem Salomon gebrachtwor�
den in einem Jahre ſechshundert und ſechs

Nund ſechtzig Centner geweſen ohne was die
„Kramer und Kauffleute gebracht habenII.
Chron. IR. 13. 14. 21.
Und von Tyrus, der ma�chtigen Handel—

Scttoadt, ſchreibet Eſaias der Prophet daß ſie
dieKauffleute zuZidongefu�llet mit den Früch�
ten an Sichor/undmit dem Getra�ydedasam
Waſſer gewachſen dadurch ſie der Heyden
Marckt geworden; und ob ſie wohl zerſto�ret

wvorden, ſolte ſie doch wiederumb gebauet/undithhrKauff�Handel heilig werden.Jhr Kauff�
J Hhaandel ſpricht er und Huren-Lohnwer�

den dem HErrn heilig ſeyn man wird ſiennichtzum Schatz ſam̃lennoch verbergen
londern die fu�r dem HErrnwohnenwer�

den ihre Kauffleute haben daß ſie eſſen
ſattwerden und wohl bekleidet ſeyn.

Eſa.XXIII.is.
Und bey dem Jeremia ſpricht der HErr Je�

baoth der GOtt Jſrael; Es ſolle unverboten
ſeynHauſer/ Aecker und Weinberge kauffen
ſer. XXXII. i5., Veonre
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Von vtinive ſaget Nahum der Prophet

daß ſie mehr Kauffleute gehabt, als Sterne
am Himmei die groſſe Menge deroſelben zu
bedeuten/ cap. IliI. 16.
Jm Reuen Teſtament wird gleichwohl

die Thabea deßwegen nicht verwerfflich ge—
macht daß ſie zuJoppen die Ro�cke und Klei—
der die ſie mit ihren Ha�nden auf den Kauff
gemacht verhandelt ſondern weil ſie ein hei—
liges Leben gefu�hret bey ihrem Handelſohat
ſiePetrusnachdem ſie geſtorbenvon den Tod-
ten wieder aufferwecket Apoſt. Geſch. R.z9.
Deßgleichen die Lydiawar eine Purpur—�
Kra�merin zu Philippis der thatGOtt das
Hertz auf daß ſieacht darauf hatte was von
Paulo geredetward und ließ ſich auch tauffen
mit ihrem gautzen Hauſe/ Apoſt. Geſch. XVI.
14. that auch denen Apoſteln alles guts und
aus groſſer Liebe gegen das Wort Gottes no��
thigte ſie dieſelben daß ſie bey ihr in ihrem
Hauſe bleibenmo�chten/v. 15.
II. Weil Kauffleute einem gemeinen

Weſen und gantzer Stadt groſſen Nutzen
bringen wieSenecageſtehet/lib. V.de be-
nefic. cap.i3.
Denn iſt irgend eineStadt iſt irgend ein

Länd oder Ko�nigreich welches von geringem
An�
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Anfange zu volckreicher Gewalt zu ma�chti�
gem Anſehen und unſcha�tzbarem Reichthum
gelanget/ ſo ſind die Schiff-Fahrten uñHan�
delſchafften die Ra�der dazu geweſen.
Durch die Handelſchafft und See-Fahrt

iſt Sidon bereichert worden Ninibe groß ge�
wachſenBabylon inAufnehmen kom̃enRom
und Karthago zur Herrſchafft gelanget.
Durch die Handelſchafft und See-Jahrt

hat Portugal die neue Welt ero�ffnet Vene�
dig ſein Gebiete eriveitertGenua ihre Scha��
tze erlanget/Miederland feine Freyheit erobert
und bißhero erhalten.
Franckfurt/ Leipzig DantzigHamburg

und dergleichen Oerter mehr/ wa�ren nim̃er-
mehr zu ſolchem Aufnehmen uñ Flor gediehen
wenn ſie nicht dieKauf-Gewerbe und Handel�
ſchafften empor gebracht hätten. Contf. Saa-
vedra Symb. 68. pag.58o. s582.
Dahero wird das Aufnehmen der Han�

delſchafft in einem Reiche nicht unter die ge—
ringſten Reichs�Eeneimniſſe gerechnet. Uñ
wenn der berühmte Politicus und Staats-
Mann Bodinus aufMittel und Vorſchla�ge
ko�mmet/ dadurch eines Fu�rſten und gemeiner
Stadt Schatz-Kammern gebeſſert werden
ko�nnen/ ſo vergiſſet er nicht als ein vornehmes

und
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und austra�glichesMittel mit dazu zu rechnen
einen reichen und geivinnhafften Kauff-Han�
del. Lib.VI.deRepubl. pag. iors.

Dieſes zu befo�rdern werden Freyheiten
ausgeſchrieben Schutz-Herren verordnet
ſichere Geleite verliehendieZo�lle gemindert
der Waaren Preiß gema�ßiget die Straſſen
gebeſſert/die Hafen verſichert/und dengremb—
denalle Gerechtigkeit gehandhabet.

Umb der Urſach willen werden auch Meſ—
ſen und Jahrma�rckte in Sta�dten angeordnet
und hin und wider ausgeſchriebenvon elchen
unten abſonderlich wird gehandelt werden
Cap. V.
III. Weil auch ein Land nicht alles hat

von allerhand Waaren und Nothdurnt
ſo zur menſchlichen Nothdurfft geho�rig ſind
als iſt hoch von no�then daß durch Hu�lffe der
Kauffmannſchafft ſolche aus einem in das an�
dere gebracht und vertahren werden wieAri.
ſtoteles vermeynet lib. VI. Politic.
Denn ſo wü nicht mit den Wilden lauter

Wurtzeln eſſen/ und entweder mit ihnen na�
ckend gehen oder unsmit ungegerbten Thier�
Ha�uten beha�ngen oder anſtat des Pfeffers
und JngbersZuckers u. d.g. nur imerSem�
mel�Krumen u�ber die Spriſen ſtreuen wollen

mu�ſſen
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—ÔÓÚ.—mu�ſſen wir zugeben daß nicht ein iegliches

Landalleswas zuUnterhaltung des mu�hſeli—
gen Lebens dienlich iſt/ hervor bringe.
Weil nun die gu�tige Natur ihre Gaben

und Geſchencke theilhafftig gemachet und ei—
nenOrt mitUberfluſſe/denandernmit Man�
gel angefu�llet/ hat ſie gleichſam heimlich zu
verſtehen geben wollen/ daß durch ein freund-
liches Gewerbe dieſer Ungelegenhrit ko�nne ab�
aeholffen/ und ſo wohl dem Armen/ als dem
Reichenſeinergebiges Auskommen zugemeſ—
ſen werden.
Hiezu ſind nun dieHandelsleute die Unter—

Ha�ndler welche den u�berma�ßigen Zuwachs
ausandern Ko�nigreichen ſo wohl aur der Ach—
ſe als in den Schiffen herbeh ſchaffen und
Hohen und Niedrigen damit dienen. Vide
Hippolyti à Collib. Princeps c. zo. pag.99.
de increm. urb. c.4.
Dieſer Meynung ſchreibetLutherusim ll.
J

Jeniſchen Theil am a481. Blat. Das kanman
aber nicht leugnendaß Kauffeund Verkauf�
fen ein no�thig Ding iſt das man nicht ent—
behren undwohl Chriſtlich gebrauchen kan.
Denn alſo haben auch die Patriarchen ge—
kaufft und verkaufftVieh Wolle Geträy�
de Butter Milch und andere Gu�ter.Und,

geſetzt
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geſetzt daß wir Teutſchen alles ha�tten was
wir bedu�rffenſo wa�chſet doch bey uns derZu�
cker nicht deſſenwir nicht entrathen ko�nnen/
wiePiſtorius, Hertzog Friedrichs vonSäch�
fen und Kaäyſers Caroli V. Medicus, geſa—
get bey dem Manlio, incollect. p.62. J. 1.
IV. So iſt auch Kauffleuten zum ewigen

Ruhm in H. Schrifft aufgezeichnet daß ſie
ein ziemlich Stu�ck der Stadt Jeruſalem auf�
gebauet haben Nehem. Ilſ. z2. anzudeuten
daß auch dieſer Stand an dem geiſtlichen Je�
ruſalem ich rede von der ChriſtlichenKirchen
und ewigen Freuden-LebenſeinAntheil aus
der Gnade GOttes habr.
Und obwolbeydemNehemia,am itzt ange�

zogenen Orte/eigentlichnicht das Wort Kauf�
mañoderKauffleuteſondern das Wort Kra�h�
mer zu findenuñ vielleicht derProphet eigent�
lich alſo geuaũte ehrliche Kauflente nicht ver�
ſtanden haben wolte/ wie denn auch Cicero
dieſelben unterſchieden haben ſwil: (lib. J.off.)
ſchadetſolches dennoch nichtweil Kauffleute
und Krahmer einander nahe verwand ſind
und imGrund�Teyxt ein Wort ſtehet welches
die alte Teutſche vomHn. Luthero ausgefer�
tigte Verſion, wie auchDietenbergerdurch
das Wort Kauflente erkla�retunddie gemeine

B Fatei�
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Lateiniſche Bibel/ Pagninus und Lutherus
mit demWorte Negociatores, dieLXXII.
Griech. Dolmetſcher aber ewöns�, das iſt
Handelsleutewelche dieWaaren vertäuſchen
und verſtechen ausgeſprochen haben Eſa.
XXIII. 2.
„V. Weil man in vielen wohlbeſtelltenRe—
buspubl. Kauffleute gerne in denRath�
Stand ziehet ſo mu�ſſen ſie janicht verwerff—
lich ſeyn. Denn ſie haben. ins gemein durch
Reiſen viel erfahren und ko�nnen mit ihrem
Vermo�gen dem gemeinen Weſen aufhelffen
und iſt umb ſo viel weniger Vermuthung zu
Jafſen/ weil die nieiſten wohl begu�tert und ge-
ſeſſen ſeyn daß ſie ihren eigenenNutzen ſu�
chen/ oder ſich beſtechen laſſen werden.VI. Weil derSohn Gottes denKauff-
Handel beſta�tiget theils durch Gleichniſſe
wenk Erdas Himmelreich vergleichet bald ei�
nem Kaunmanne der gute Perlen ſuchete/
Matth. XIIt. 45. bald einem Herrn der.in
frembde Lande reiſeteund ſeinen Knechten ze�
hen Talent gab daß ſiedamit biß zu ſeiner Zu�
ru�ckkunfft handeln und wuchern ſolten Luc.
XIX. v. 2.3. theils/daß der Sohn GOt�.
tes wohl ehe aus denenKauff-�Gewo�lben hat
laſſen kauffen was Jhm und denen Seinigen

noth
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noth geweſen iſt Jon.XIII. 29. Geſtalt denn
auch die Specerey/ damit ſein heiligſter Leich—
nam ſolte geſalbet verden von den frommen
Weibern eben dahero gekauffet und geholet
wordenMarc. XVI.m: Und in Vergleichung
des Himmelreichs mit einer Hochzeit werden
die tho�richten Jungfraucen von denen klugen

zumKrahmer gewvieſen ihnen daſelbſt Oel in
ihre Lampen zu kauffenweñ ſie ſprechen: Ge�,
hethin zu denKra�hmernund ka�uffet euch
ſelbſtenNatth. XXV. 9.
VII. Endlich ſo hat GOtt die Kauffleute

mit ihremHandel ſo gar nicht verdammetdaß
Er vielmehr dieſelben ihmwohl gefallen la�ſſet
und durch ſie wil gelobet werden. Dahero Er
denn dieſelbigen durch den Mund und Feder
des geiſtreichen Pſalmiſten zu ſeinem Lobe ſo
freundtich anmahnet: Die mit den Schif—
fen fahren aufdemMeerund treiben ih�
ren HandelingroſſenWaſſern: Die des
HErrn Werck erfahren haben und ſeine
Wunder imMeer,die ſollen dem HErrn
dancken umb ſeine Gu�teund umb ſeine
Wunderdie Eran den Menſchenkindern
thut Pſalm.CVII. 23. 24. 31.
IIX. Und iver wolte Kauffleunte verwerf-

fenwelche uns zuwege bringen ko�nnen einige
B ij Kund�
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Kundſchafftmit denen Ausla�ndern wie Al�
thuſius angemercket Cap.II. Politic. J. 35.
Denn wie no�thig einem in frembden Lan-

den ſich aufhaltenden, ein Wechſel-Brieffgen
ſey bezeuget die Erfakrung. Und Plutarchus
ſaget ausdru�cklich (in Solone) daß man die
Kauffleute deßwegen weyland in EChren ge—
halten weil man dafu�r gehalten daß ſie mit
den allerentlegneſten Vo�lckern/ Ko�nigen und
Fu�rſten Freundſchafft aufgerichtet und des
Vaterlandes Lobwüu�rdigkeiten in der Fremb—
de bekandt gemacht haben und viele ihren
Verſtand nachdem ſie denſelben durch umb-.
gehen mit mauncherley Nationen nicht wenig
ausgeſchliffen gehabt beſſer als andere ge�
branchen ko�nnen.
Als der Mogoliſche Gingis Chan welcher

die Tartariſchen Horden zu allererſt in ein
groß Ka�yſerthum zuſam̃en verleibet mit dem
SoldanMohammied einVerhu�ndniß aufrich�
ten wolte ru�ſtete er nebenſt den beygeordne�
ten Abgeſandten eine Caravrana aus und
wolte das nachbarliche Vernehmen mit o�ffent�
lichem Handel un Wandel anfangen. Als aber
dieſelben von dem Geld- ſu�chtigen Gayer—
Chan erwu�rget wurden hielt er es wie bil-�
lichvor eine ſolcheSchmachwelche nach aller

Jo�l�
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Vo�lcker Rechte mit dem Schwerdte gerc—
chet und mit des Tha�ters Blute ſolte ausge-
lo�ſchet werden. Gregor. Abul. Faraj. inHi-
ſtor. Dyn. 9. pag. 285. ſeqq.
Solon und Plato, die hochweiſenMa�nner

damit ſie durch Converſationmit weiſenLeu�
ten mo�chten zu einer Vollkommenheit gelan�
gen ſo haben ſie ſich ſelbſt indie Kauffartey�
Compagnien einſchreiben laſſen uñ dieſe umb
ſolcher Urſachen halberOel in Egypten ver�
haudelt wie Theod. in lib. de act. virt. be-
richtet.
Blind und albern mu�ſte demnach der jenige

ſeynwelcher aus angefu�hrten Gru�nden nicht
zulaſſenwolte daßdie Kauffmaüſchafft billich
Lobens werthſey/ und ſich derſelben kein Chriſt
ſcha�men du�rffe dieſelbe zu treiben.
Jch wil dieſesCapitel ſchlieſſen mit des ei�

ſenLehrersWortendarinnen er lehret daß
man ſich unter andern auch des Kauffe Han�
dels vicht ſolle ſcha�men. DieſerDingeſpricht
er/ ſcha�me dich keines: 1. Fleißig zu ſeyn
rechte Maaßund Gewichte zu halten. 2.
Zu frieden ſeyn du gewinneſt wenig oder
viel.z. Recht handeln mit zeitlichem Gut
im Kauffen und Verkauffen. 4. Was
man andern muß in die Ha�nde geben al�

B üij les
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les zehlen und abwegen. j. Alle Ausgabe
undEinnahme anſchreiben. SirachXLII.
V. I. 4. 5. 7.
Es ſolten Mu�nche undNonnen Cardina�le

und Jeſuiten alle ihre Kappen und Platten
drumb gebendaß ihr Stand in H.Schrifft ſo
guten Grund ha�tte und Gott alſo gefa�llig
wa�re/ als der Stand aufrichtigerund Chriſt.
licher Kauffleute.

Das lII. Capitel.
Von der Kauffmannſchafft Urſprung

und Anfang.
Je Kauffmannſchafft hat ſonder Ziei�

AfelunterdenMenſchen nach Einthei�Slung des Erdbodens ſeine gewiſſe
Gra�ntzen/baldoder ja kurtz daraufihren Ur—
ſprung genommen. Denn es ſtehet zu behau-—
ptendaß dieKauffmaũſchafft allſchon zuLoths
Zeiten mu�ſſe geweſen ſeyn denn der HERR
Coriſtus ſaget ſelbſt wie es geſchahe.zun
Zeiten Lothsſiekaufften und verkaufften
.Luc. XVI.2s. Nachgehends iſt ſieauchauf
Jacobs Zeiten komen. Denn als Sichem deſ—
ſewen Tochter geſchwaächet hatte ſagte He-
inor zu Jacob und deſſelben So�hnen: Das

Land
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Land ſoll euch offen ſtehen wohnet darin�
nen das iſt kauffet und verkauffet handelt
und wandelt ſchachert und treibet euer Ge—
werbe Handel undWandel darinnen wie es

naach der Grundſprache heiſſet:mandrà dro
negociatus eſt,mercatus eſt.
Ferneralsdie So�hne Jacobs ihren ju�ngern
Bruder den Joſeph auf die Seite ſchaffen
wolten/ſchmiſſen ſie ihnAnfangs in eineGru�
be/ und da dieMidianiter Kauffleute voru�ber
teiſeten/ zogen ſie ihn aus der Gruben heraus
und verkaufften ihn denJſmaelitenumb zwan�
tzigSilberlinge/ die brachten ihn in Egypten
1.B. Moſ.XXXVII. 28.
Darauff iſt der Kauff-Handel auf Salo�
mons Jeitengekommenvon welchem geſchrie�
benſtehet: Uñman brachte SalomoRoſ�
ſe aus Egyptenlanduñ allerleyWaaren
und die Kauffleute des Ko�nigs kaufften
dieſelbige Waare und brachtens aus E�
gypten heraus.
Vondieſer Zeit an hat der Kauff- Handel

gewa�hret biß aufChriſtum/ welcherdaher ei�
nige Gleichniſſe nimmet und aufs Himmel-—
ceeich ziehet.

Von dem HErrn Chriſto hat er geiwa�hret
biß auf die Zeiten der Apoſtel unter denen

B jv Jaco�
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Jacobuscap. IV.1ʒ.ſaget:Wohlandie ihr
nun ſaget heute oder morgen wollenwir
gehen in die oder die Stadt und wollen
ein Jahr da lieaenund wollen handthie�
ren(denn das Wort eum�-jJ, welches ei—
gentlich heiſſet Kauffſchlagen oder gewinnen
wie man auf Jahrma�rckten zu thun pfleget/
hat Lutherus gegeben handthieren) die ihr
dochnicht wiſſet/was morgen ſeyn wird.
Denn was iſt euer Leben? Ein Dampff
iſt es der eine kleine Zeit wa�hret darnach
aber verſehwindet er.
Endlich iſt der Kauff-Handel auch auf un.

ſere Zeitengerathenundwird auch wohl fer-
ner bleiben biß an denJu�ngſtenTag ſo lan�
geMenſchen aufErden ſeyn werden.
Auswelchen allen denn kla�rlich ephellet

daß derKauff�Handel ſehralt/uñ ſo man auſ�
fer angefu�hrten Zeuguiſſen der H. Schrifft
dem Joſepho trauen darff/ ſchonzu Noaet�
ten getvejen ſey wie zu ſehenlib,Antiq. ud..
Darumb iſt Plinio weniger zu trauen/ wel�

cher ſaget daß die Carthaginenſer dieKauff�
mannſchafft ſollen erfunden haben Clib. VII.
Nat. Hiſt. cap.56.) denn wenn dem alſo iva�
re/ ſo mu�ſte folgen daß die Kauffmannſchafft
vor Chriſti Geburt. lauger nicht denn acht�

hundert
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hundert und fu�nffund zwantzig Jahr geiva�h—
ret: dieweil Carthago kaum LXXII. Jahrwvor StadtRom erbauet

guiſſeJuſtini hiſtorici lib. i6. pag.igo. Nom—S

aber iſt erbauet imJahre der Welt z197. wie
Alſtedius angemercket/ in Theſauro Chro-
nol.cap. XXIi.p. rʒ. Derotwegen Cartha�
go erbauet mu�ſte ſeyn imJahre der Welt zrz5.
iwenn dieſelben abaezogen werden von 3950. in
welchem Jahre Chriſtus gebohren/ ſo bleiben
825. So vielJahre mu�ſte kaum vor C.Hriſti
Geburt dieKaufmannſchafft aufkomen ſeyn/

wvelches der Warheit nicht gema�ß wie aus de�
uen allbereit angefu�hrten Zeugniſſen der H.
Schrifft erhellet.
Sodarffauch Plinius hieriunen ihm ſelbſt

nicht trauen denn er im Anfange des angezo�
genen Capituls ſprichtKauffen uñ Verkauf�

fen habe Liber geſtifftet nñ angeordnet. Die—
ſer Liber hat auch geheiſſen Dionyſius. Weit
aber von dem Cicerone dreye des Namens be�
zeichnetwerden (lib.z. de Divinat. Tom.4.
fol. z41.) ſo iſt noch ungewiß von iwelchem er
rede. Man laſſe es aber geſchehen daß er von
dem allera�lteſten ünd erſten rede/ der desJu�
piters Sohn iſt daher er auch ſeinen Namen
habenſol (daß er heiſſetAninàGenitiv.

Bv Aus,
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Adds, Nominis Cs, Jupiter,oi, àox,
urbe Arabiæ, in qvã educatus fuit, teſte
Hoſpiniano. de origin. Feſtorum, fol. 7o.)
ſo iſt doch Plinii Meynung abermaal falſch.
Denn Saturnus iſt des JovisVaterwie Ju�
piter des Liberi. Mun aber iſt Moſes 9oo.
Jahr a�lter/ als Saturnus, wieTertullianus
(fol.664. de Animã) ſchreibet. DieKauff�
mannſchafft aber iſt auch vorMoſe/javor Noe
geiweſen dahero folget daß dieſer Liber ſie
nicht erſt erfunden habe.
Viel weniger hat ſie Mercurius erfunden

wieDiodorus Siculus lib. 6. vermeynet in
irelcher Meynung auchdie Galli geſtanden
von denen Julius Cæſar (de bello Gallico
Ib.6.pag.i69.) ſchreibet:DieGalli ehren als
einen Gott vornemlich denMercurium, von
dem fie ſagen daß er alle Ku�nſte erfunden ha�
be; begleite mit ſeinem Schutze die Reiſen�
denund habe groſſe Krafft im Gewinnen und
Kauffſchlagen. Dahero auch einige wollen
daß der Mercurie bey denen Lateinern à Mer�
cibus, das iſt von den Waaren den Namen
haben ſolle darumb daß er der Kauffleute
Waaren beſchu�tze/ſie auf ihrerReiſe begleite
und in Summa als ein Gott ihnen in ihrem
Handel und Wandel befo�rderlich ſey ukd

daraus



Das IV. Capitel. 25
daraus groſſen Vortheil und Gewinn zu wege
bringe.

Das IV. Lapitel.
Vonder KauffleuteArt und Ei�

genſchafft.
—�Je eigentlicheArtund BeſchaffenheitSanWandeln in Kauffen Verkauf�veinesKauffmañes beſtehet in Handeln

fen. Dahero der iveiſe Plato einen Kauffmañ
beſchreibet daß er ſey eine Perion die mit
Kauffen und Verkauffen umbgehet und
anandere Orte etwas verhandelt de re-
publ. Dial.2.Jn Hebreiſcher Sprache hat er den Namen
von Kauf�-�ſchlagen und Gewerbe treibenwel�
ches einige nennen Schachern: wiewohl die-
ſes letztere nach den unterſchiedenen Buchſta-
ben der heiligen Sprache auch unterſchieden
ausgeſprochenwird und dabey unterſchiedene
Bedeutunghat nach eines ieden Volcks Land�
und Mund-Art.
Die Hoch-�Teutſchen ſagen Schachern

und alsdenn heiſſet es ſchwartz werden/wie de�
nen ſo mit der Handlung u�mbgehen bege—
gnet: es heiſſet auchmit Fleiß ſuchen/ forſchen
und nachfragen/ wie die Kauffleute zu thun
gewohnet ſind. (nu

E
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(nucum Schin Chet ſignificat de-
nigrari: item ſtudiose perveſtigare.)
DieNiederſachſen ſagen Schackernund

alsdenn heiſſet es ſo viel als hetru�glich han—
deln lu�gen und tru�gen/ wieetlicheGott-und
Gewiſſen�loſe Krahmer zu thun pflegen.
(vpu cumSchin Kuph, mentiri ae

fallaciter agere, qvod eſtmultorummer-
catorum, teſte Scripturâ, Sirac. cap. xxviI.
V. 4.5.
Dir vu�den ſprechen Sachern dasheiſſet

eigentlich Kaufſchlagen; wie es alſo Eſaias
gebrauchet/ wenn er ſpricht: Wer ha�tte das
gemeynetdaß esTyroderKronenſoge�
hen ſolte? So doch ihre Kauffleute loder
nach der Ju�den Sprache SachererJFu�rſten
ſind und ihre Krahmer die Herrlichſten
im LandeEſa.XXIII. 8.
(no cum Samech Chet, mercatiuis

eſt, negociatuseſt. Hincno Mercator,
in Plurali cũ ſuffixo nKametzato orw.
Eſa.XXIII. 8.

Das Stamm—-Weort aber davon ein Kauf�
mann in H. Sprache ſeinen Urſprung der Be—�
nennung nach hat/ heiſſet nicht allein handeln
und wandeln ſondernauch umbher gehen und

reiſen

L
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reiſen wieKaufleute thun und hin und wie—
der dienſame Waaren einholen mu�ſſen.
(no circuivit. Sic Pſ.XXXIILX. v. n.

Cormeumnr i. e. circuivit. Lutherus
reddidit, mein Hertz bebet. In Græco eſt
tuον, à verbo moyivonÔÔÎjß) iter facioprofi-
ciſcor Matth. XIII. 45. Asſimilarumeſt re-
gnum ceœlorum aανν ναοαο, Lutherus
reddidit: Das Himelreich iſt gleich einem
Kauffmanne.
Dahero iſt das Sprichiwort koinen: Kauf�

mann Laufmann; anzuzeigen doferne er
etivas werben und ſchaffenwolle? erWaſſer
und Land umbziehen mu�ſſe. Welche ſeine Ei�
aenſchafft auch derPoet ausgedrucket hat die�
ſes Jñhalts:
Der friſche Kaufmann la�ufft inJndien

hinein
KeinFelßkeinMeerkein Feunrkan hin�

derlich ihm ſeyn:
Damit er etwaswerb und fu�lle ſeinen

Sack
Bringt er mit ſich heraus von Gut

manch ſcho�nes Pack.
Horat. lib. J. Epiſt. J.
Impiger extremos currit Mercator ad Indos,
kermars pauperiem fugiens,per ſaxa, per ignes.

Das
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Das V. Lapitel.
VonVeranlaſſung zurHandel�

ſchafft.

JgdieMenſchen erſtesmahl verurſa—chet habe mit Gefahr Leibes und Le—
bens etwas einzukauffenund an ande�

re wiederumb zu verhandeln davon mo�chte
man billich wollen unterrichtet ſeyn.
Plinius ſchreibet es ſey geſchehen/ Lebens�

Mittel zu ſuchen/ darumb die Menſcheu zu
der Trojaner Zeiten mit einander verkehret
haben in Vertauſchung ihrer Lebens-Mittel
und derer Gu�ter/ welcher jene beno�thiget ge—
weſenund inAnnehmunganderer/ welcher ſie
bedurfft haben. Plin. Nat. hiſt. lib. 33.
Dahero hat Althuſius Gleichniß-weiſe ge�
ſaget: Kauffleute ſind an dem Bu�rgerlichen
Leibe einer Stadt gleichſam die Fu�ſſe/ dieden
andern Gliedern zutragen mu�ſſen was ihnen
von no�then iſt.
Althuſ. cap. æ. Polit. F. Mercatores ſunt qvaſi
Pedes corporis politici, qvi neceſſaria rtli-

qvis apportant, cum exteris communio-
nem conciliant.

J

So haben die Jſmaeliter von Gilead vor—
xiten allerhand Vorrath in Egyptẽ gebracht

denn
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I

denn ſie kamenmit ihren Camelen die trugen
Wu�rtze Balſam und Myrrhen/ und zogen
herumb inEgypten/1.B. Moſ. XXXVII.s.
Als Salomo einen Tempel bauen woltebe�

gehrete er vom Ko�nige zu Tyro Cedern- und
Tañen�Holttzdas an ſeinem Orte nicht wuch�
ſe /(1. B.der Ko�n. ani. V.vln.6.27. )aus Egy�
pten brachte man ihm Pferde und allerley
Waaren/(1. B.Ko�n.X. 28.
Die von Carthago hatten ihren Handel

auf demMeere undbrachten allerley Waa�
re an Silber Eiſen Zinn und Bley aufdie
Marckte/ wie auch allerhand Zierrath als
Rubin PurpurTapet SeidenSammet
und Cryſtallen E�ech. XXVII. 22.16.
DieTyrer haben Fiſche und ſonſt allerleyWaaren den Kindern Juda und Jeruſalem

gebrachtNehem. XIII. x6.
Die zu Babel haben die Waare des Gol�

des ünd Silbers und Edelgeſteine item die
Perlen. Seiden und Purpur Balſam und
WeinZimmet und Thymian verkaufft Of-�
fenb. Joh.XIIX.i.
DieKaufleute zu Zidon haben der Stadt

Tyro Getra�yde zugefu�hret Ela.XXIII. 3.
wie auchJoſeph in Egyhpten die aufgeſchu�tte�
ten Korn�Fru�chte verkauffet hat damit die

Armen
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30 Das V. Capitel.
Armen zur theuren Zeit haben ko�nnen erhal�
tenwerden 1. B.Moſ. XLI. 47. und iſt auch
der Segen u�ber ihngekommen daß er es ver�
kaufft und nicht hinterhalten hat Spru�chw.
Xl.26.
DieſerMeynung ſchreibetAriſtoteles,daß

es no�thig ſey/ ineiner iedweden Stadt etwas
verkauffen und wieder kauffen/ alldieweil nicht
alleswas man im gemeinenLeben no�thig hat
an einemOrte wa�chſetlib. VI. Politic.
Plato giebt dieſe Urſache warumb einige

Wenſchen zu Kaufſchlagen geno�thiget wor-
dendamit nemlich einige Leute ſeyn mo�chten
welche dasKorn von den Bauern und andere
Waaren von den Handwercks-Lenten und
Ku�nſtlern abnehmen mo�chten damit nicht/
wenn jene des Marckts a�bwarten mu�ſten ſie
in ihremAckerbau und Handthierung etiwas
verſa�umeten/Lib. Il.de legib. Conf. Calliſtr.
l. ſi qvis. 2. ff. deNundin.
Plutarchus thut u�ber diß noch dieſe Urſach

hinzu daß die ausla�ndiſchen Vo�lcker durch
Anſchaffung no�thiger Lebens-Mittel erhalten
werden mo�chten in Solone.
Nachdem aber die Kauffleute geſehen daß

ihr Handel einigen Nutzen geſchaffet und ge�
mercket daß gleichwohl ein groſſer Vortheil

dahinter
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dahinter ſtecke und ein fein Anſehen mache
wenn man reich und wohlbegu�tert ſey ſohaben
ſie ſich des Kauffhandels ie mehr und mehr be—
fliſſen/ nicht ſo wol den geineinen Nutzen zu be—
fo�rdern als nur ihren Gewinn und Aufneh—
men zu ſuchen.
Von dieſen iſi zu verſtehen was desNero-
nis Præceptor geſchrieben der Kauffmann
ſey unbeku�mmertwie er ſeinem Nechſten helf-
fe ſondern bedencke nuür/ wie er vor ſich etiwas
ſtätliches gewinne oder erſchachere. Seneca
ib.VI. de Benef. cap.ia. Mercatornon co-
gitat, qvantum auxilii allaturus mihi, ſed
qvantum lucri ſibi.Hiervon ſoll unten in einem abſonderlichen
Capitel gehandelt werden.

Das VI.CKapitel.
VonJahrma�rckten und Meſſen.
D)ufdaß HandelundWandel deſto heſſer ge�

AStriebenundnothwendigeWaaren dem ge—�
meinenWeſen zu Nutze und Beſten ange�

ſchafet werdenmo�chtenſindan unterſchiedenen Or�
ten Jahrma�rckte undMeſſen angeſtellet worden.
Dieſeſind Anfangs gemeiniglich durch ſolche Ge�

legenheit auffkommen wenn eine ziemliche Anzahl
Volcks gewiſſerUrſachen halber an einemOrt ſich
verſamlet:gehabt welches mit allerhand Nothdurfft
e C nicht
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nicht allein an Eſſen und Trmcken ſondern auch an
Kleidern und dergleichen durch Hu�lffe der Krahmer
und Kauffleute hat mu�ſſen verſorget werden.
Zum Exempel: Wenn bey denen Heyden dem

Go�tzen Jupiter geopffert werden muſte ſo funden
ſichdieLeute ſo haäuffigdabeh ein daß deßwegen zu
Romeein o�ffentlicher Jahrmarcktzu Einkauffung al�
lerhand no�thiger Dinge dabey a�ngeſtellet worden
wie ein vornehmer Juriſt ſolches angemerckethat.
Cujac. lib. �o.obſervat. cap. ii. fac. l. eum qui,

izb. ſf. de V. ob not.
Faſtdurch dergleichen Veranlaſſung iſt auch die

Heer�Meſſe zu Magdeburg erſtes mal ange—�
leget worden. Denn weil der Dom zu Magdeburg
dem St.Moritzund ſeinem Chriſtlichen Heer zu
Ehren und Geda�chtnißvon Ka�yſer Otten mitgroſ�
ſen Koſten erbauet und allẽ Vandalis zur rimat- uñ
Haupt�Kirchen verordnetiſt: ſo hat manaufdieZeit
die Eneæniaoder St. Mauritii Heer-Meſſen jahr�
lich gehalten dadie Dom-�Herren ſelbſt Meſſe gele�
ſen. Und weil ſonderlich denTag nachMauritü viel
Heiligthum mit groſſem Gepra�nge und Verhei�—
ſchung vieles Ablaſſes vom unterſten Gange am
Dom�Thurme gezeiget worden: ſo iſt darzu aus dem
gantzen Ertz-Stifft und benachbarten Fu�rſtenthu��
mernviel Volck zuſammen rommendaß man ſie in
der Stadt nicht alle laſſen ko�nnen und dahero die
Jahr�wKu�chen aufgeſchlagen daß ſie geſpeiſet wor�

Dden. Jaaus Polen WelſchlandFranckreich ha�
ben ſich die Kauffleute funden dieſonderlich ſcho�nen
Kirchen�Ornat von PerlenGu�ldenſtu�ckSeiden

und
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und Gammet mit ſich gebrachtdasman vor dieſe
undandere Kirchen eingekaufftund alſo ein Jahr�
marckt dabey entſtandenund gehalten wardda ſich
Kaufferund Verkauffer funden biß endlich auch die
Gauckel-Buden dazu gekommenund die Magde�
burgiſchen Heer�Meſſen zur Faſt-NachtundSauf�
Feſt wordenwie D. Saccus klaget apud D.Haht
Part. II. Poſtill. Prophet.
Einen ſolchennfang hatauch der Jahrma�ckt

auf der Eſels�Wieje bekommen. Denn als St.
Bruno Edler Herr zu Quverfurt wiederumb in
Preuſſen ziehenwollendaſelbſt die neuen Chriſten
wiederzu lehren imWorte GOttes und er mit ſei�
nem Eſel auf den grunen Anger fu�r Querfurtkom�
men wird derſelbe ſtetig daß er weder vor ſich noch
hinter ſich gehen wil daraus ſchloß ſein Bruder
HerrGebhardund anderedieihm dasGeleite ge�
geben hatteneswerde nicht GOttes Wiltle ſeyn
daß er in Preuſſen wiederumbziehen ſolle. Ob nun
wohl St. Bruno mit inen auf das SchloßQuer�
furt wieder eingezogen hat erdoch endlichſeine Rei�
ſe inPreuſſen verrichtet iſtaberdaſelbſtwegen der
Go�ttlichenWarheitzu einem Ma�rtyrer worden.
Nach dieſem iſt an demOrte da auf demAnger
St. Bruno Eſel ſta�ndig wordeneine Capelle ge�
bauet wordenzurEſels�Sta�te genanntdazu ſon�
derlicher Ablaß auf einengewiſſen Tag als aufden
Donnerſtagin der Oſter�Wochen da St. Bruno
weg reitenwollengegeben. Dahero auf dieſelbe
Zeit ja�hrlich eingronVolckvon allen Orten her da�
hin gelguffen geritten und gefahren und alſo eine

Cil gcloſſty
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groſſeWallfahrt daraus gewordeniſt daman von
Fabelwerck vondeſſenHeiligthumWunderthaten
und Zeichen geprediget Heiligthum umbaetragen
und gezeiget und darnebengroß Ablaß verku�ndiget.

Wie es denn ſonſt pflegt zu gehen daß wo ſich
viel Volcks ſammletdahin auch Krahmer Kauffer
und Verkauffer ſich findenalſogeſchahe es hier auch
und ward alſo aus dieſem Ablaß ein freyerJahr�
marcktwelcher doch nicht la�nger denn einenTag
vonMorgenan biß zuAbendwa�hret auf welchem
neben Pferden und ullerley Viehe ſchier alles was
man erdenckenmagfinden und antreffen kan dazu
von vielen Orten das Volck ko�üit gegangen geritten
und gefahren und nachmalsgleich als eingroſſes
Feldlager wieder aufbricht. Hat aiſo St. Brunen
nehender Eſel das Land-Volck herumb gehend und
lauffend gemachtwiedie Chronica Querfurtenſia
berichten.
„Mit andern Jahrma�rckten aber und Meſſen

hates eine andere Gelegenheit und weil vielleicht ei�
ner und der andereunter denen Herren Kaufflyuten
hiervon gerne Wiſſenſchafft haben wollen mochte
wil ich zur Nachrichtku�rtzlichen Bericht davon ein�
ſchalten.

und zwar mit dem Anfange der Leipziger�
Meſſehat es dieſe Bewandniß: Als man imgahr
ChHriſti iʒ87. am Abend Johannis Baptiſtæ den
Jahrmarckt zuMerſeburg halten ſolte iſt in einesKleinſchmiedes Hauſe ein Feuerauskommenals er
einBu�chſen�Rohr (welcheszu derZeit noch nicht
iedermann bekandt und erſt vor ſieben Jahren auf�

kommen
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kommenwar abgeſchoſſen. Dadurch iſt die gan�
tze Stadtauchder Dom-Herren und Vicarien
Ha�uſer biß aufdie Dom�Kirchezum andern mahle
abgebrannt undnachdem zur ſelbigenZeit derKauf—
manns-�Handelzu Merſeburg geiweſen iſt den Kauf�
leuten zum Theil dieWaaremit verdorben. Dero�
wegen ſie mit dem Handel ſichhinfortgenGrimme
begeben. VonGrimme gen Tauche und�ber etli�
cheZeit fu�rder von Tauche nachLeipzig woſelbſt er
biß zu dieſerZeit verblieben. Vide Calendarium.
Hohndorffi ex libro 2. Brotuſii.

Woherdie Franckfurter�Meſſe kommen
ſey berichtetdas Theatrum Europæum,fol. zos.

Nemlich der Ka�yſer Ludewig des Namens der
Vierdtehatim Jghr Chriſti i340. dieFaſten-Meſt
ſe ſolangeZeitinder Reichs-Stadt Friedberg in
der Wetterau mit groſſem Nutzen der Bu�rger�
ſchafftaber nicht vhneBeſchwerung und Schaden
der Kauffleute war gehalten wordenverlegt gen
Franckfurt amMa�ynund das aus dieſer bewegli�
chenUrſachedaß ſichdieHandelsleute beklagten
eska�me ihnen beſchwerlich und ſcha�dlichfu�r wenn
ſie ihre Waaren zuWaſſer nach Franckfurt ge�
bracht daß ſie die allererſt noch drey Meilen zu Lan�
de ſolten auf der Achſen fu�hren laſſen biß gen Fried�
bergmitneuer Zehrung und Verſa�umniß. Alſo
kam die Faſten�Meſſe von Friedberg gen Franck—
turtda ſie noch jähtlich nebſt der Herbſt-Meſſemit
Nutz und Ruhm gehaltenwird. Dagegen wurden
den Friedbergern von dieſem und andern Käyſern
vier andere Jahrma�rcktegegeben undbeſtatiget zu

C üij Ehren
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Ehrenund Nutz derStadtund ihrer Einwohner.
Der erſte aufden Soñtag nachPauli Bekehrung
der andere auf Quaſichodogenitider dritte auf den
Sont. nach Trinitatis den man den Spiel�Marckt
geheiſſen weil man diePaßion oder andere Spiele
wegender Kirchweyhung hat pflegen zu agiren und
viel Volckdabey ſich zu verſammlen pflegen aus al�
len umbliegenden Orten. Den vierdten auf den
Sonntagnach Laurentii. Alſo iſt ihnenvierfach wie�
der erſtattet was ihnen an einem entzogen worden.
Von dem Jahrmarckt zu S.Annæberg

berichten D. AudreæMolleri Freybergiſche Anna-
les, am rzz.Blat daß HertzogGeorge zu Sachſen
den 26. Julii amTageSt. Annn eine hohe Meſ—
ſe und Marckt St. Annen der Großmutter des
HErrn Chriſti zum Geda�chtniß und Ehrenin der
Stadt. Annæberg ahordnen laſſen und iſt dabey
ſelbſt nebſt ſeinem Herrn Bruder Hertzog Heinri�
chen und vielen andern Fu�rſtlichen Perionen er—
ſchienen wie auch wegen des Heiligthums undAb�
laſſes ſoman domals fu�rgewieſen und den Leuten
eertheilet eine groſſe Menge Voſcks ſich dazu einge
funden. Weil denn dieſe neue Solennita�tengleich
in den alten Freybergiſchen Jahrmaickt eingefal�
lenwelcherInhalt vorgehenden Berichts lub An
no ii75. von erſter Jundirung derStadt an ſtets
den 25. Julit am Tage Jacobiſichangefangent
haben es hochbenahmte beyde Fu�rſtenzu Sachſen
Gebru�dere dahin gemittelt datz aus Devotion ge�
gen die Großmutter GOttes die Stadt Freyberg
hren Jahrmartkt umb drey�ehen Tage zur—�ck ge�

ſcho�



ſchobenund auf den TagMargaretha geſetzet wie
er denn das Jahr das erſte mahl alſo begangen und
gehaltenworden bey welcher Gewohnheit es her�
nach ja�hrlichen biß aufheutigen Tag verblieben.
Von andern zu melden iſt unno�thig. Nur ſind

bey dieſem Capitel zu betrachten u�brig dieſe beyden
Fragen: (r)Aufwelchen Tag?(2) an wel�
chem Orte in der Stadt Jahrmarckt zu
halten?

1. AufwelchenTag Jahrmarckt zu
halten?

Beny Anſtellimg der Jahrma�rckte undKauff—�
Handlungen ſind die Umbſta�nde der Zeit mitnich�
tenzu u�bergehen; weil bekandt iſt daß anvielen Or�
ten die Jahrma�rckte amSonntagean vielen auch
anWercktagengehalten werden. Fragt ſich dem�
nach nicht unbillich obdas erite auch recht undzu�
la�ßig ſey? Daraufgebe ku�rtzlichzur Antwort; daß
weilGOtt ſelbſt zugelaſſen hatte inder Wochenzu
handeln und zu wandeln niemand am Sabbath und
Feſttagen Jahrma�rckte zu halten ſichunternehmen
ſolle in Anſehung des ernſten Gebots GOttes:
SochsTage ſoltdu arbeitenuñ alle deine Dinge be�
ſchickenaberam ſiebenden Tage iſt de�r Sabbath des
HErrndeines Gottes da ſolt du kein Werck thun/
2. B.Moſ. XX. v. 1o.

Dahero mochte Nehemias nicht leiden daß
die Tyrer auf dem Sabbath Fiſche und allerlen
Waaren in die Stadt brachten und verkauſſten.
(Nehem. xIII.v.i6.) Denn des Tages voryhero
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oder des morgenden Tages fru�h aegen den Sab�
bath kamen die Kra�hmerund Verkauffer mit aller�
leyWaarenund blieben u�ber Nacht drauſſen vor
Jeruſalemdaß ſie deſto fru�her darinnen ſeyn und
verkauffen ko�nten; das wolte Nehemias ihnen nicht
mehrgeſtattennicht alleindarumb daß es einẽ Ver�
dacht der Verra�thereyundSchein eine� Verkund�
ſchaffung gebeſondern auchweil. es unrechtam
Sabbath, dergleichen vorzunehmen. Darumb zei�—
gete er ihnen an daß ſie dergleichen nicht mehr thun
ſoltenmitdieſen Worten:: Warumb bleibet
ihr u�ber Nacht umb die Mauren? wer—
det ihrs noch eins thunſowil ich dieHand
an euch legen/ cap. cit.

Wennm denn aber nun an ſtat des Ju�diſchen
Sabbaths aus Apoſtoliſcher Werordnung unter uns
Chriſten eingeſetzet iſtderSonntagvonwelchem
Juſtinus Martyr (in Apolog. actAnt: Pium, Tom. J.
Jol. igs.) geſagetdaßandemſelben bey Verſamm�
lungdes Volcks die Schrifften der Propheten und
Apoſtel geleſenunddarauf eine Predigt gehalten
worden: alsſoll niemand ſeine Handlung ihm ſo lieh
ſeyn laſſen daß er an ſolchen undandernFeſt�tagen
nicht eher ſolte laſſen den Gottesdienſt verrichten
thut ers aberſoverrichtet er ſein Ambt nicht recht�
ma�ßiger Weiſe. Denn weder Kauffer noch Ver—
kauffer ko�nnen es verantworten daß ſie den gantzen
Tag zubringenmitKochen und Braten mit Han�
deln und Wandeln mit Freſſen und Sauffen mit
Fluchen und Schweren.

GOtt
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GOttwil ſeinGebotgehalten haben welches

alſo lautet: Du ſolt den Feyertag heiligen
2. B. Moſ. 20.
Du ſolt von deinm Thun laſſen ab
DaßGott ſein Werck in dir hab!

Weiln nun die Jahrma�rckte ſchreibtBalduinus (de
caſib. conſeient. lib. 2. cap. 13. n.7.) allerdings em
Politiſch Werck ſeyn dadurch die Ubung der Gott�
ſeligkeitgar leicht verhindert wirdſoware es rath�
ſamerund imGewinen verantworklicherdaß ſol�
che aufeinen andern Tag verſchoben wu�rden. Und
Brentius vor ihm inComm. ad Gen. cap. 6. welche
mit Verachtung der Predigten durch Feſt-und
Sonnta�gedurchJahrma�rckte in Kauffen un Ver�
kauffenoderandern weltlichen Geſcha�fften profani�
ret und entheiligt der gibtUrſach und Anlaß ſo viel
an ihm iſt/zu Abſchaffung der Chriſtlichen Lehreund
ſu�ndiget faſt ſchwerlich anGOtt.

Als ſolches Chriſtliche Obrigkeit einiger Orten
in reiffe Conſideration gezogen hat Sie der Jahr�
ma�rekte halber ſo vormals an Sonntagen gehalten
wordetrguteVerordnunggemacht nachdem gott�
ſelige Lehrer derKirchen ihnen die Exorbitantien ſo
ſich dabey ereignen vorgeſtellet haben.

Denn ungeachtet der Einwu�rffe daß es
gleichwohl (1.) ein altes Herkommenſey die
Jahrma�rckte am Sonntage halten weil das Geſin�
de memand in der Wochen entbehren ko�nte; daß
auch (2.) die Krahmer Reiſen am Sonntage
anſtellen mu�ſten wenn ſie des Montags auf dem

Cov Marckte
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Marckte ſeyn woltenund daruber den Gottesdienſt
verſa�umeten; ja (3.) daß der Kirchen man�
cher Pfennig entzogenwu�rde den ſonſt die
Krahmer des Sonntags fru�he einlegen wu�rden
wenn ſie desSonnabends kommen und des Soñ�
tages Nachmittage Jahrmarckt halten du�rfften:
hat doch Chriſtliche Obrigkeit wlche Unordnung
und Entheiligung des Sabbaths billich aufge�
hoben.Denn was hilfft (1.) das alteHerkom̃enwenn
es wider GOttes Wortiſt welches das Herkom�
men amAlter weit u�bertrifft? Daswird manchen
ſchreibet Herr D. Mengeringzwar in die Naſen
ſchnuppen und verdrieſſendaßman auch u�ber ſol�
che Sonntags�Jahrma�rckte den Leuten Gewiſſen
machenwil da es doch alſo von Alters herkommen
und durch groſſerHerrenJndultBefreyung und
Verordnung die Ma�rckte aufdieSonntage mei�
ftentheils alſogewiedmet und beleget worden aber
man ſage und einſtreue was man wolleſokan man
doch anders nieht ſagenals daß ſolche Nundinatio-
nes undSonntags�Ma�rekte auch eine merrkliche
Frofanation des heiligen Sonntages in ſich haben;
undalſo billich von gewiſſenhafften eyferigen Chri�
ſten mo�glichſtes Fieiſſes vermieden und unbefuchet
gelaſſen werden ſoll. Und gilt hier keines weges die
Einrede: haben es doch alſo Fu�rſten und Herren
verordnet. Keſp. Es iſt nichts deſto beſſer und ru�h�
rendie meiſten Rerordnungen nochaus dem Pabſt�
thum her.ec. Und ſagemir ob das eingroſſer Ver�
luſtſey wenn dasGeſinde einenhalben oder gantzen

Tag
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Tag in der Wochen verſaumet oder wenn dieKir�
he verſa�umet undGOttes Tag entheiliget wird?
Daß (2.) dieKrahmer des Sonntags reiſen darzu
verden ſie nicht gezwungen ſie k�nnen desMonta�
es reiſenund desVienſtages Jahrmarckt anſtel�
en. Und (3.ihrePfennige dieſie etwa in denKlin�
je-Beutel der Kirchen und Armuth zu gute einle�
zen mo�chten werden nichtk genug ſeyndenZorn
ʒOttes u�ber die Sabbath�Brecher vomHalſe ab�
ukauffen; undhaben ſiedennoch Gelegenheitgnug
erKirchen undArmuthwenn ſie gegen dieſelben
ich auttha�tig bezeugen wollen gutes zu thun. Jhr
abet ſpricht CHriſtus allezeit Armen vey
uch und ſo ihrwollet ko�nnet ihr ihnen
zutes thun.

Darumb bleibets daß Chriſtliche Stadt�
and Landes�Obrigkeit recht und wohl thut wenn
fe inBetrachtung der groſſen Sabbaths-Enthei�
igung geordnet daß Jahrma�rckte am Sonntage
nichtzuhalten ſeyn. So lautet unter andern Her�
tzogs Auguſti Kirchen�und Policey�Orde
nung Cap.VI.Artic.is. Die Jahrma�rck�
te ſoauf die Sonn- und Feyertage fal�
len ſollen aufden folgenden Werckeltag
verleget werden. Veſiehe auch Churfu�rſtliche
Sa�chſiſche Kirchen-Ordnung? cap.XVII. p. 149.
Weſtliche Rechte wollens auchhaben 2. in C 1 X
de Fcriis.

Gott�
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Gottſeligen Hertzen unterdenen Kauffleuten und
Krahmernwelche die himmliſcheGeiſtliche Gu�ter
ho�her als die zeitlichen irrdiſchen halten laſſen ſich
auch durch guteOrdnungen gerne weiſen und ſind
mir einige wenigebekandtwelche nicht ſo wohl nach
Jahrmarckten in andern Sta�dten als nach der
Kirchen und Predigt Go�ttliches Wortes eilen.
Videatur omninò Dn. D. Fritſchius, Vir piè doctus,
in prineipe peecante Conel. 22. n. 3. in ſin.
II. An welchem Ort der StadtJahr—

marcktzu halten?
Die Umbſta�nde des Orts ſind mit nichten zu

hinterſetzen undverſtehet ſichs daß die Jahrma�rck�
te un Kauff. Ha�ndel aufo�ffentlichen freyen Marckt�
Pla�tzennicht aber auf denen Kirchho�fen odergar
in der Kirchen zu treiben ſind.
J. Nicht in derKirchen. Deñ daßs iſtGot�

tesHauseinBet�und kein Kauff�Haus. Dan�
nenheroweil die Kauffer undVerkauffer zuJeruſa�
lem im Tempel kaunſchlägetenund auch ſolches von
den Prieſternaus Geitz zugeluſſen wurde auf daß
trembde Leute die dahin kamendeſto ehe zu Gelde
bey denen Wechſelern und zumOpffer bey denen
Kra�hmern kommen konten und ihnen diePra�ſentz
nicht abgienge trieb ſie unſer. HeilandChriſtus aus
und ſagete: Mein Haus iſt ein Bet�Haus
ihr aber habts zurMo�rder-�Gruben ge�
macht Luc. XIX.
II. Nicht auf dem Kirchhofe und in

Creutz�Ga�ngen wie an vielen Orten geſchicht.
Denn
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Denn Kirchho�fe und Gottes-Acker ſind vorzeiten
von den Chriſtenſo heilig als dieKirchenſelbſtge�
halten worden aufwelchen ſie ihreAndacht gehabt
und das Gebet verrichtet haben dahero ſie auch die�
ſelben ihre Oratoria genennetwie einige Scriben�
ten berichtennamentlich Onuphrius lib. de Ritu
ſepeliendi mort. cap. ii. Euſebius Hiſt. Eceleſ. cap.
2. lib.y Daſelbſt ruhen auch die Gebeine der Hei—
ligen in welchen der Geiſt GOttes geruhet undge�
wobnet(KRom. IIX. xi.)die durch das Blut JEſu
Chriſti theuer erkaufſtworden (1. Cor. VII. 23.)und
der Aufferſtehung zum andern und ewigen Leben er�
warten.

Solches haben die datres Conciliorum in reif—
feConlideration gezogen undmit allemExnſt u�be�
ſolche Oerter gehalten und Verordnung gethan
daß dieKirchho�fe von dergleichen Profan� Sachen
befreyet bleiben mu�ſſenaſſodaß man aufdenenſel�
ben keine Leinwand bleichen noch Vieh darauf trei�
ben nochJahrmarckte daraufanſtellen du�rffen.
Ita Concilium Bituticenſe, tit. i16. de curàmor-

tuorum, Can. VII. Cœmeterianon fiant bru-
tis animantibus, neqve exſiccandis profanis
linteaminibus, aut aliis ejusmodi uſibus.
Et Can. IIX. fol:os. Concil. noviſſim. Neque

Nundinæ in iis fiant, neqve ulla venalia ex-
ponantur.
Solches achten viel Sta�dte und deroſelben Re�
genten nicht ſondern entheiligen mit ihren Jahr�
ma�rckten den Sabbath und heilige Sta�ten ſo gar

daß
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daß es keinWunderwennGott ein Feuer an�
gu�ndete unter ihren Thoren amSab�
bath�Tagewie Er drauet Jer. XVII.7.
Das glaubet die ſichereWelt nicht darumbmuß

es durch Exempel beleuchtet werden. Jch wil nurei�
nes und des andern gedencken und damit das Ca�
vitel von Meſſen und Jahrma�rckten ſchlieſſen.
Der Biſchoff zu Bangvot, L. Ludewig Baili, et�

zehlet in Praxi Pietatis, daß zu Terorton, einer
Stadt der Graffſchafft Devons in Engeland der
Gebrauch geweſen daß ſie amSonñitage ihres
Jahrmarckts einen Anfang gemachet
initgroſſer Entheiligung des Sabbaths: welches ih�
nen ein treuer Kirchen: Diener offt verwieſenund
deßwegen GOttes ſchwere Strafen angeku�ndiget
hatte. Nicht lange nach deſſelbenTode den 3. A�
pril. An. ios. ſchickte GOtt der HErr einFeuer
dahin welches in einer halben Stunde die gantze
Stadt auſſerhalb der KirchendesRath�Hauſes
des Hoſpitalsund etlicher wenig Armen�Ha�ußiein
verzehretund auf die200. Wohnungen hinweg ge�
nommenhat ſam̃tmehr als zo. Perſonen ſo in dem
FZeuer geblieben ſind. Vierzehen Jahre hernach
am 5. Auguſti des i612. Jahres iſt ſelbige Stadt
wiederumb gantz ja�mmerlich abgebrannt biß auf et�
wa zo. armer Leute Ha�ußlein die Schule und der
Spittal; alſo daß dieſelven gar blind teynwelche
den Finger GOttes und deſſen erſchrecklich Gerich�
te nicht ſehen oder in acht nehmen wollen.

17
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Zuvſſttenwalde in der Chur-Branden—

uurqward auf das heilige Pfingſt-�Feſt ge�
vo�hnlicher Jahrmarckt gehaltenwelcher von
Aters her Zweiffelsfrey nochimPabſtthum aufs
eilige Feſt geleget worden: wird abert gar ſchno�de
erunheiliget daß mancher wohl widerſeinenWil�
enundmit Verdruß vom Gottesdienſt abgehalten
md daran verſa�umet wird undofft ſehr wenig Leu�
e in diePfingſt�Predigten kommen daßwo nicht
och etliche von Frembden die Kirche beſucheten
nan ledigen Stu�hlen und den Wa�nden vredigen
nu�ſte. Daher diePrediger deſſelbigen Orts ver—
rfachet worden daru�berzu klagen und die Obrig�
eitzu vermahnendaß ſolcher unſeliger und verfluch�
er Jahrmarckt aufeine beſſereund beqvemere Zeit
erleget werde dawider ſich niemandvon Kauf� und
dandelsleuten ſperren ſolle.So werde auch Gott
erHErrſeine Gnade undglu�ckſeligen Succelsdazu
jeben und verleihen wieM. Gallus Lutherus, Præ-
olitus undIniſpector zu Mittenwalde in Præfat.
er Pfingſt�Poſaune meldet.
Soolche Exempel ſoltenbillich Obriakeit ſo wol/

V Gls auch Kaufferund erkaunerzur ottesfurcht
eitzen und Jahrmärckte am Sonntage einzuſtellen
eiben. Wer nch aber an den Tagenverſu�ndiget
aerdesGottesdienſtes und ſeiner Seelen ſoll pfle�
en der kan nichts anders als den Feuer-brennen;
en Zorn GOttes u�ber ſich erwecken.

Das
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Das VII.Capitel.
Von unterſchiedenenArten Kauff—

„leute und Hanſen.Er Kauff-Handelund Gewerbeiſt un�
terſchiedlich damit Kauffleute bemu�—T,et ſeyn. Denn einige ihr Ge�
wverbe zuWaſſer/andere aber zu Lande.
1. Zu Lande handelten die Jſmaeliter

welche Gewu�rtz�Krahmer waron und han�
delten mit Gewu�rtz Balſam und Myrrhen
unter welche Zunfft auch geho�ren die Mate�
rialiſten 1. B.Moſ. XXXVII. 25.
2. Zu Waſſer haben gehandelt die Kauff—

leute welche zu des SalomonisZeiten brach�
ten aus EgyptenWagen und Roſſe und eins
verkaufften umb izo.Silberlinge(2. Chron.
l.17.) Jhres gleichen ſind die Roß�Ta�uſcher
und Vieh-Ha�ndler.
Von der Stadt Tyro ſägtder HERR:Du haſt deinen Handel aufdem Meer ge�
habtund allerley WaareSilberEiſen
Zinn Bley auf deineMa�rckte gebracht
Zrzech. XRVII. Zudieſen werden gezehlet
die Eiſen�Krahmer und Kupfferſchmiede.
Ferner ſpricht der HErr am ſelbigen Orte

(verſ.s.): Die Syrer haben bey dir ge—
holet



DasVII. Capitel. 47
holet deineArbeit was du gemacht haſt
von Rubin/PurpurTappet Seiden uñ
Sammet und Chryſtallen auf deine
Ma�rckte gebracht. Das ſind ietzo die Sei�
den�-Krahmer.
Endlich ſaget Er (berſ.22.): Die Kauff

leute aus Saba und Raema haben mit
dir gehandelt und allerley köſtliche Spe�
cereyundEdelſteinundGold auf deine
Ma�rckte bracht. Damit handeln anitzo die
Jubelirer.
19Dieſe alle bringen ihreWaaren zu Schif�
fe von ferne von welchen SalomoGleichniß�
weiſe redet: Ein tugendſam Weib iſt wie
ein Kauffmanns-Schiff das ſeine Nah�
rung von ferne bringet Sprichiv. Salom.
XXXI 13.
Unter die Geſellſchafft derer Kauffleute

welche zuWaſſerhandelngeho�rẽ unter andern
dieHamburger Hanſe/ ohnZweiffelweil ſie
an See aelegen alſo benahmet von welchen
MartinZeiiler im Sende-SchreibenCent.
II. Ep. 56. p. 760. dieſe Nachricht giebt:
JmJahr 1268. ſchreibt er/erlangete Hertzog

Albrecht zu Braunſchweig der Stadt Ham�
burgbeyKo�nig Henrichen dem III. in En-

S geland
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gelland ſeinem Herrn Oheimb und Schwager
eine ſtatliche Freyheit daß die Bu�rger aus
Hamburg in Engelland ihre eigene Henſe zu
etwigen Zeiten haben/ und daſelbſt handeln und
werbenmo�chten. Dieſes iſtohne Zweiffelder
erſte Anfang der Heuſiſchen Handthierung
und darauf erfolgter Geſellſchafft und Verei�
nigung/ davon bey andern Scribenten nu�tzliche
Meynungen zu findẽ ſindweñ gemeldet wird
daß der erſte Stapel zu Londen in Engelland
ſey privilegiret worden von hochgedachtem
Ko�nige Heinrich dem III. Setzet aber ſolches
in das 1250. Jahr. Es iſt aberHerrn Adam
Tratzigerweyland der Stadt Hamburg Syn�
dico, mehr zu glauben der das jenige was o�
ben gemeldet/inſeiner Hamburgiſchen Chro-
nica aufgezeichnet hat. Conf.Braunſchw.
Chron.i1. Theil v. 223. it.JohannAngel
Wordenhagen Buch von den Hanſee�
Sta�dten.
Ein ander ſchreibt daß die Hanſee-Geſell�

ſchafft imJahr Chriſti 1200. zunZeiten Ka�y�
ſer Friedrichs des II. ſich angefangen und zehe
let der Hanſee-Sta�dte etliche funfftzig und
unter denen die vornehmſten Lu�beck Co�lln
Braunſchweig und Dantzig da allesgnua uñ
ha�uffig zu u�berkommen von allerley Fiſchen

Wein
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WeinWu�rtze Laken oder Geiband und an—
dern vielfa�ltigen Waaren die aus Da�nne—
marck/Engelland/ Franckreich Welſchland
Hiſpanien/Jndien und viel andernLa�ndern
dahin gebrachtwerdenund wu�ndſchetdaß al�
le Potentaten und gemeine Leute mo�chten da�
zuhelffen/daß dieſe Sta�dte (die aleichſam un�
ſer aller Mutter und Ernehrerin ſind) in flo-
re erhalten wu�rden; damit wir und unſere
Nachkommen zu unſerer Nothdurfft derſelben
noch lange genieſſen ko�nten. Colerus lib. y.
Oeconom.

Hieher geho�ren die Kauffleute in denen
Vereinigten Niederlanden welche ihren
Handel in Oſt-Jndien haben. Deßgleichen
die zuAntwerpen und Venedig und was
dergleichen Handels�Sta�dte mehr ſind.
VonAnmſterdam wird geſchrieben daß

daſelbſt offt auf einenTag io viel Segel aus
unterſchiedenenLanden ankomen als viel Ta�
ge imJahre derendreyhundert und fu�nffund
ſechtzig ſind: von Antwerpen aber daß da�
ſelbſt/ als es noch inflore geſtanden in einem
Tageofft mehr Handlungẽ unter denen Kauf-�
leuten tractiret worden als zu Venedig in
zweyen Jahren. DieVenetianer ſind zwar
vorzeiten auch beru�hmt geweſen da ſie durch

Dij das
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das Mittel. Meer aufAlexandriam in Egy�
pten geſchiffet/ deßgleichen in Indiam Orien-
talem,da ſie allerley ko�ſtlicheWaaren abge�
holet?die ſir ha�uffig in viel andere La�nder ver—
trieben haben/ wie Neander part. V. Orb.
terræ berichtet: Antwerpen aber iſt ihnẽweit
vorgegangen.Deñ manhat offt an der Schald
zweytauſend und fu�nffhundert Schiffe am
Auckerſtehen ſehen; ſind ta�glich in zoo. ab-uñ
zugefahren; ſind mannichmahl auf einmahl
vierhundert angela�ndet.
Findet man alſo in ſolchẽ Sta�dten faſt alles
was in ſia, Africa, Europa und merica zu
finden/uñ ſind gleichſam unſert gemeineWa�ld�
Ma�rckte/beywelchenwiralleszu feilen Kauf
haben und bekoinmen ko�nnenwas eines Hertz
begehret und was in der weiten Welt zu fin-
deniſt auch dadülch unſereNahr-und Er—
haltung deſto beſſer ha�ben mo�gen. Carol. Scri-
ban.in originib. Antverpienſ. cap. 8. ap.
Dn. Laniſ. conſult. orat.
Zu Waſſer undLande handeln dieKorn�

Ha�ndler welche zuwolfeiler Zeit die Korn-
Fru�chte aufſchu�ttendamit ſie und die Armen
zur theuren Zeit wenn ſie es umb einen lei—
dentlichen Pfennig bezahlen erhalten wer-
den wie Joſeph in Egypten die aufgeſchu�t�

teten
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teten Fru�chte verkaufft und dadurch gantz
Egypten-Land erhalten hat I. B.Moſ. XII.
47. Deßaleichen haben die Kauffleute zu Zi�
don der Stadt Tyro Getra�yde zugefu�hret
Eſa. XXIII. 3.
DieLycia handelte auch zuWaſſer und

Lande mitPurpur/Apoſt. Geſch. XVI. unter
welche Zuuft geho�ren dieGewandſchneider
Hut�KrahmerWeiß�und Schleyer�Kra�
mer/und allediemit ſolchenWaaren umbge—
hendarein man ſich kleidenmuß.
Es ſind auch drren etliche/ die allein mit

Gelde umbgehen und handthieren als die
Wechſeler wie ſie genennet worden Joh. II.
15. Matth. XXI. x�. welche wenn ſie leihen o�
derabwechſeln/ und die Billigkeit dabey beob�
achten/gedultet werden. Denn wer ſeinem

Nechſten leihet der thut ein Werck der
BarmhertzigkeitſagtSirach cap. XXIX.
v. Wohl dem der barmhertzig iſt und
gerne leihet Pſ. CXII.5.Es hat auch vorzeiten einige Blumen�

Ha�ndler gegeben die eine Kaufmannſchafft
mit Blumen angeſtellet haben. Deñ Meterea-
mo ſchreibt im 55.Buch unter denen Geſchichtẽ
des 1637. Jahrsvom Kaufhandel derBlumen
ſo man Tulipanen nennet darauf ſich in Nie—

D üj der—
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derland allerley Leute begebenſogar daß die
Weiber ihre Weber-Stu�hle und alles/ was
fie gehabtzuGelde gemacht und an dieBlu-
men geleget unter andern alſo:
Viel haben ſcho�ne ko�ſtliche Ha�uſer/ treffli-

che Land-Gu�ter und alles was ſie gehabt/
verkaufft auch groſſe Summen Geldes/ wel—
ches ſie aufintereſſe ausgeliehenwiederumb
eingezogen und an dieſe Kaufmannſchafft der
Plumenſo wederGeruch nochGeſchmack ha�
ben und auch ſonſt zu nichts zu gebrauchen
allein wegen ihrer Scho�nheit und vielfaltigen
Farben ſo angenehmſind gewendet.
Eine Blume ſo von den Blumiſten Sem—

per- Auguſtus genennetwird/ iſt umbs Jahr
Chriſti 1633. oder 34. fu�r rooo. Niederla�ndi�
ſche Gu�lden oderReichsthaler bahr Geld ver�
kauffet worden; Aber umbs Jahr 1637. fu�r
kein Geld zu kauffen geweſen dieweil derſel—
ben/ wie man ſaget nur zwo eine zuAmſter-�
dam und die andere zu Harlem vorhanden
waren. Ja man hatte unterſchiedene Blu—
men fu�r etliche tauſend Gu�ldenverkaufft.
DieBlumiſten hatten hin undwieder in den

Sta�dten in gewiſſen Herbergen ihre Zuſam�
menkunfften und Collegia, ihre Secretarios
und ihre Geſetze.

Man
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Mæaan ſaget von einemdaßer einen Garten
voll Tulipanen gehabt vor welchen mit den
Blumen ihm ſiebentzig tauſend Gu�lden ſind
angebotẽwordenhabe aber dieſelben nicht an�
nehmen ſondern lieber ſeinen Garten mit den
Blumen behalten wollen. Jt. in einer Stadt
in Holland ſind allein vielmehr denn eineMil�
lion Goldesmit Blumen verhandelt worden.
Als nun die Sache aufs ho�chſte gekommen

ſo iſt der Blumen-Handel unverſehens gefal
len und ſind dieBlumen umb den Anfang des
1637. Jahres ga�ntzlich inAbfall gekommen
daß ſich ein ieder wiederumb zu ſeiner alten
Nahrung begebenmu�ſſen. Da es dennwegen
der Contracten und Verſchreibungen ſweil
faſt alle auf Borg und Lieferung in der Blu—
men-ZJeit gekauffet und verkauffet wurde]
viel Unrichtigkeit hernach gegeben daß die
Obrigkeit und endlich die Staaten von Holl�
und Weſt-�Frießland ſelbſt der Zahlung halber
ſind moleſtiret worden.
Es iſt aber ſolches in Warheit eine rechte

Thor heit und unno�thige Spendirung der Ko�
ſten geweſen dafu�r man allerhand no�thige
Waaren zu Unterhaltung der Du�rfftigkeit/
anſchaffen ko�nnen.
Der vortreffliche und ru�ſtige Riſt ſaget in

D jv der
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derverſchma�heten Eitelkeit und verlang�
ten Ewigkeit in der 2o. Betrachtung p.
333. daß im Jahre 1636. man fu�r das Geld/
womit man eine einige Tulipanen�Pflantze o�
der Zwibel-Bolle/ wie die Blumen-Liebha�
ber ſonſt reden/bezahletenemlich zooo. Gu�l—
den/ unterſchiedliche hochno�thigeWaaren hat
einkauffen ko�nnen: nemlich/ fu�r eine eintzige
Blume die nicht vier, Wochen in ihrer Blu�h�
te ſtehet/ vier Laſt Roggen zwey Laſt Wai�
tzen/ vier fette Ochſen/ acht ſtarcke Schwei—
ne zwo�lff fetteHa�mmelzweyTonnen But�
ter tauſend Pfund Ka�ſe/ zivey Ochsha�upter
Frantziwein dier Tonnen des beſten Biers/
ein Bette mit aller Zugcho�r /ein gutPaar
Rleiderund ein fein ſilbern Trinck-�Geſchirr
welches alles/ (iedoch die Fracht und Fuhre zu
Waſſer mit hierzu gerechnet)ſich nett auf
dreytauſend Gülden belaufft geſtalt ſolches
dazumahl durch o�ffentlichen Druck der gan�
tzen Welt/ u�ber einer ſolchen unerho�rten Ei-
telkeit zu urtheilen nicht. unbillich iſt fu�rge�
ſtellet worden.

4 Das
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Das IIX.Kapitel.
VonKauff-Gu�tern und Waaren.
Few Je Gu�ter undWaaren welche Kauf—
Seteute zu fu�hren pflegen ſind

J. Zula�ßigeund zwar theils ſol-
che welche durch Kunſt von Menſchen�
Ha�nden bereitet werden/ als Edelgeſteine
Perlen KettenRinge SammetSei�
denPurvur Tappet allerley Art von
Zeugen Kno�pffen/ Ba�ndern Schilde�
reyen und dergleichen/ davon das wenigfte
zur Nothdurfft dasmehreſte aber zur eitlen
Pracht und Phantaſey geho�ret und doch auf
den vornehmſtenMeſſen offt dasmeiſte Geld
bringet. Beſiehe Ezech. XXVII. 16. Offenb.
Joh. XIIX. 12. Vor kurtzer Zeit hat man
ſich auch der Frantzo�ſ.Waaren befliſſen wel�
che zum Theilku�nſtlich darbey aber auch lie�
derlichgemachtund durch ein o�ffentlich Ka�y�
ſerl. Mandat in Deutſchland zu verhandeln
verboten worden; theils ſolche welche Gott
aus uñ aufder Erdẽwachſen la�ſſet nemlich
Gewu�rtzBalſam uñMyrrhen/1..Moſ.
xxxvii. uñ Gold/ 1. B. Ko�n.ix.28. Silber
Eiſen Zinn und Bley Ezech. xxvii. 12.
ZinnametundThpmian und Salbenuñ

D v Wey�
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Weyrauchund Wein Offenb.Joh. XIIX.
13. Cedern und Ta�nnen�Holtz 1. B. Ko�n.
V.8. 9. 1o. dahin auchgeho�ret alles was auf
Ba�umen wa�chſet/ alsNegleinMuſcaten ode:
Maces Roſinen Mandeln Pomerantzen
Limonien/ Aepffel China, u. a.m. theils ſol—
che welche aus dem Waſſer kommen als
StockfiſchKlipfiſchHering und ſonſt ins
gdmein allerley Fiſchwerck Nehem. XIII.
16. theils ſolche welche die Thiere ſpendiren
alsMartern Zobeln und dergleichenFell-
werck/ welches inſonderheitaus der Moſcau
ha�uffig angefu�hret wird. Was ſonſt noch fu�r
Waaren eingeſchaffet werden; da einer die
ſcho�nſten uñ koſtbareſten Laken aus Engeland;
ein ander aus Ungarn und Polen die anſehnli—
chen Ochſen; ein ander Honig undWachs aus
Podolien ein ander gute Tu�cher und ausla�n�
diſchen Wein aus Spanien/Franckreich/u.ſ.f.
auf Hamburg; ein auder Artzney von Vene�
dig ein ander gute Bu�cher von Franckfurt
ein ander allerley Leder von Lu�beck; ein ander
ſonſt etwas deſſen dieMeuſchen nicht allzu�
wohl ko�nnen entrathen. Und wer wolte alle
Sortenwelche die Kauffleute führen ſpeci—
fies anzeichnen ko�nnen? Wer Wiſſenſchafft
davon habenwil kan aufJahrma�rckten und

Meſſen
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Meſſen ſolchesmitAugen ſehen ohne was in
Matten und Maculatur eingepackt oder in
Ka�ſtlein und Schachteln verwahret gehalten
wird und biß Nachfrage geſchicht verborgen
bleibet.
II. Verbotene alsda ſindAlraunen und

Spiritus familiares, ja der Teufelſelbſt/ wel—
che wohl ehe an einigen Orten auf den Meſ—
ſen offentlich feil geboten worden/ deßgleichen
auch allerley unzu�chtigeBilderdadurch der
zarten Jugend Augen und Hertzen gea�rgert
werden,und billich ſollen abgeſchaffet und auf
Marckten nichtgeduldet werden.

Jener reiche Mann zu Gent machte es
recht mit ſolcher verbotenen Waare. Denn als
daſelbſt auf o�ffentlichemMarckte eine Bude
aufgeſchlagen war/ diemit allerhand unzu�ch�
tigen und ſcha�ndlichen Gema�hlden angefu�llet
erbrannte er hieru�ber mit gottſeligemEyfer
und kauffte den gantzen Krahm vor ſeinGeld/
und verbrannte alles damit es niemand zum
Aergerniß gerathen mo�chte. O wohl ange—
legtes Geld! GOtt erwecke viel ſeines glei�
chen die ſolchen Schand-Krahm zuſto�ren.
Beſiehe Ægid. von der Meer ap. Henr.
Engelgraven P.. Luc. Evang. pag.i59.
Von andern verbotenen unzula�ßigen un�

tu�ch�
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gu�chtigenWaaren wird unten im XIII. Ca-
pitel ferner Bericht geſchehen/ allivovonBe—
trug der Kauffleutewird gehandelt werden.

Das JX. Kapitel.
Von des Kauff-Handels Beſchwer�

und Gefa�hrligkeit.
Auffleute ſind mu�hſelige Leute daher
das Sprichwort entſtanden: Kauff-
mann/Lauffmannwie ſie denn auch ih�

ren Namen von Reiſen und u�mbher ziehen be�
kommenhabenwie oben im IV. Cap. erwieſen
worden. Darumb ko�nnenſienun ihre Laden
niñ Gewo�lbe durch ſpatzierẽ gehen mit tu�chti�
genWaaren nicht fu�llen ſondern ſie mu�ſſen
ſich mauchen fſauren Wind laſſen unter die Na—
fegehen/ haben viel beſchwerlicht und u�ber
dieſes auch koſtbare und gefährliche Reiſen
die ſie bald hier bald dorthin bald zuWaſſer
bald zu Lande/zu Fuſſe oder Pferde verrichten
muſſeninvielfaltigemRegen Schnee Don�
ner HagelHitze Froſt nnd andermUnge�
mach mehr.
Esgehet einem Kauffinanne viel aufKoſt�

Poſt- und Fracht�Geld ehe er dieWaaren in
ſicheren Gewahrſam zu ſrinem Beſitz bringet;
nicht zu gedencken was dieWaarenan ſich

ſelbſt
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ſelbſt koſten. Da giebt es vielMu�he mit ein�
undaus mit auf- undabpacken. Da finden
ſich viel Land-und See-Ra�uber Diebe und
Mo�rderdenen mancher chrlicher Kauffmann
in die Klauen gera�th,/ und vielleicht denenſel—
betn unter Ha�nden ſterben mu�ſte wenn ihm
GoOtt nicht ſeinen Schutz leiſtete.
Jch wil Kauffleuten zu Aufmunterung der

Gottſeligkeit/und daß ſie ſich umb ſo viel mehr
auf ihren gefährlichen Reiſenmit dem lieben
Gebeth verwahrenmo�gen ein merckwu�rdi—
ges Exempel anhero ſetzenwelches auchKa�uf�
fer mercken und erkennen werden/ wie viel
Gefahr Kauffleuten zuko�mmetche ſie bißwei�
lenmit ein wenig proufit ihre Waaren ver—
handeln ko�nnen.
Pechio ein Handelsinann zu Ma�y�

land war mit einem vornehmenHerrn in ei—
nigeFeindſchafftgerathenwarumb/ iſtunbe�
kandt; vielleicht hat er ihm,/ da es demſelben
nicht gelegen geweſen ein Laus DEO zuge—
ſchickt! als er nun auf einer Reiſe war ward
er aufgefangen in einen Sack geſtecket und
aufſeines Feindes Schloßgebrachtſein Pferd
aber ließ manmit Blut beſpritzet lauffen den
Freunden dieGedancken zu machendaß erer�

mordet
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mordet wa�re/ damit ſie nicht allzuviel nach
ihm forſchen mo�chten: Als er nun alſo in ſei—
nes Feindes Ha�nden war/ begehrete er ihn
nicht zu to�dtenſondem ihn in einem ſolchen Le�
bẽ zu laſſenwelches a�rger als derTod/ließ ihn
derohalben in ein kleines finſteres Gefaä�ngniß
ſtecken/ und ta�glichmit wenig hartemBrodt
und ſtinckendem Waſſer abſpeiſen in ſolchem
Zuſtande/ darinnen er/ wie leicht zu erachten
ihm den Tod viel tauſendmal gewu�ndſchet/
muſte er gantzer 19. dahr zubringen in wel—
cher Zeit er weder Sonne nochMond geſe�
hen/ ſeine Kleider nicht vera�ndert noch ausge�
zogen/uũ mit nichts/alsmitWaſſer uñ Brod
bewirthet worden: Diß twar nun ein recht e—
lender Zuſtand doch hat ſich endlich ſeine Er:
lo�ſungdurch Gottes gna�diae Schickung ge�
funden denn als der feindſelige Herr verſtor-
ben/ und ſein Sohn etwas an dem Schloſſe
wollen a�ndern und vergro�ſſern laſſen ward
bey Einreiſſung derMauren das finſtere Loch
und der Gefangene entdecket Jdenn bißhero
hatte nur ein vertrauter Diener von ihm ge—
wuſt und beſagter maſſen ta�glich geſpeiſet]
loßgelaſſenund ſein langivieriges Elend geen�
det. Beſiehe Harßdorffers Schau�Platz
Trauer-Geſch. pag. 450o. Ein
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Ein ander in einer beru�hmten groſſen

Handels-Stadt hat dem anda�chtigen Gott�
holdmeinem hochgeehrten Herrn Schwieger�
Vaterals er einmal etliche Tage mit ihm ge�
reifeterzehlet wiedaß er vor etlichenJahren
in Maſuren von Straſſen-Ra�ubern wa�re an�
gegriffen/beraubet/ an Ha�nden und Fu�ſſen ge�
bundenuũ in einer gronen Wildniß den Brem�
ſen Fliegen/Ungeziefer und wilden Thieren
wa�re u�bergeben uñ hingeworffen worden. Als
er nun einen gantzen Tag in groſſer Angſt und
Noth gelegen/ und/ wie leicht zu erachten
Gottes Barmhertzigkeit umb Hu�lffe gar a�ng—
ftiglich angeflehet/hat ſich derſelbe ſeiner jam-
mernlaſſenundgegen den Abend es alſo geſchi�
cket daßderStrick damit ihm ſeine Ha�nde
auf den Ru�cken gar hart gebunden geweſen
ſichunverhofft alſo gelo�ſet daß er nach weni�
gerBemu�hungdieHa�nde frey hekom̃en da�
mit er denn vollends die Fu�ſſe auch loß gema—
chetund endlich auf denMorgen/ nachdem er
durch des gu�tigen Gottes und ſeiner heil. En�
gel Geleite aus derWildniß ſich heraus gefun�
den/ einige reiſende Leute angetroffen durch
welche er ferner in Sicherheit gebracht; da�
bey auch dieſer Mann berichtet gehabtdeß er
die obgemeldten Stricke als ein Gedachtniß

ſeiner
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ſeiner groſſenNothundder wunderbaren Er�
rettungſoihm von Gottwiederfahren/in ſei�
nem Kantor unter ſeinen beſten Sachen auf�
gehoben/und ſolchen Tag ja�hrlich feyerlich ge—
haltenmitFaſten und Betenhingebrachtuñ
ſeinem Gott/nach ſeinem Vermo�gen fu�r ſei�
ne Hu�lffe hertzlich gedancket. Beſiehe M.
Scriverii edlen Seelen-Schatz Part. IIl.
Conc.II.pag. i258. gJ. 27..

Fu�rwahr wje dieſenin ihrer Gefahr zu
Lande ſchlecht zuMuthe geweſen ſo muß es
auch jenen Holla�ndern zu Waſſer kein La�
chen gemacht haben als ihr Schiff auf einer
Reiſe im Schnee iſt ſtecken bliebenwelches
wie es zugegangen achte ich werth aus des
Fabronii andern Theil des Welt�Buchs
zu erzehlen.Nemlich Auno 1596. hat die Stadt Am—�
ſterdam wegen frembder Waaren ein Schiff
abgefertiget/ mit zweyen Segelnwelche an
Gro�nland ankommen/ da hat der eine Schiff�
mann verfuchet/ ob er einen Weg nach Oſten
antreffen ko�nte/ der andere iſt nach Nova
Zembla zugeru�cket iſt aber mit ſeinem
Schiffe imEiß ſtecken blieben/ und haben de�
rohalben die Holla�nder ihre Waare aus dem
Schiffe u�bers Eiß ans Land gebrachtund da�

ſelbſt
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ſelbſt imSchnee ein Haus gebauet/theils aus

ithhrem eingefrornen Schiffe/theils aus gefun—
denem Holtz ſo ſie an einem groſſen Waſſer
angetroffen als dahin geſchlemmet und aus—
geworffen. An dieſem Ort ſind ſie 10. gan—
tzerMonat im Schnte gelegen ihrer an der
Zahl noch 16.Perſonenund haben die Zeit u��
ber viel Mu�he und Arbeit von groſſer Ka�lte

Nund ſonderlich auch Gefahr bon groſſen Ba�h—
ren ausſtehen mu�ſſen. Sohat ihnen auch in
ziwo�lff Wochen keine Sonne geſchienen biß
aufden 19. Februarii,da ſie z.Grad gegen
Gu�d ſich u�ber. das Erdreich erhobenundwie-
der ſehen laſſfen. Den 14. Jun. folgendes 97.
Jahres nachdem ſie ihr Ruder-Echiff und
Nachen ein wenig gebeſſert/ ſind ſie wieder
aufgebrochen /und haben ſich auf das hohe
Meer begebenund in dasHans darinnen ſie
den hartenWiuter u�bergeweſen einen Zed�
del aufgehengt darinnen vermeldet/ wie die�
ſesHaus dahin kommen und was ihnen alda
widerfahren ſey. Eudlich ſind ſiemit groſſer
gWu�he mit dem vorigen Schiffmannedermit
ihnenausgefahren/und den ſte unter wegens
angetroffenwieder in Holland kommen.
Was ſoll ich melden von vielen andern Un�

gelegenheitenundSchadendarein Kauff—
E lente
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leute offt unvermuthet fallen. DieWaaren
werden vieler Orten wegen der vielfa�ltigen
und langwierigen Kriegen geſteuret/dieZah—
lung dieſeriwegen gehindert/ aller Credit iſt
aus/ welcher ſonſt beſſer als Zahlung bey man�
chem gehalten wird: offt werden die Waaren
ſam̃t denen Kauffleüten verarreſtiretwieAn�
no 1676. hin und wieder ehrliche Kauffleute
mit Schaden erfahren haben: an theils Orten
aber fa�llet der Werth guter Waaren ſo gar
daß weil Gewalt vor Recht gehetviele ge—
zipungen werden ihre Gu�ter loß zu ſchlagen/
biß ſie endlich gar daru�mb gebracht werden
und keinenCredit mehr halten ko�nnen/ und
alſo ſie/und ihre Creditores fallirenmu�ſſen.
Uber dieſes ko�mmet auch noch zu dieſey Be—

ſchwerung der Zoll das Bru�ck- Damm. und
Fa�hr-Geld/ welchesmanauf dieWaaren ge�
ſchlagen/und ja�hrlich geſteigert hat.Von denenmeiſten Debitornkoönnen ſie ih�
re Schulden nicht einbekommen wegen des
groſſen Geld-�Mangels der ſich unter denen
Kauffleuten befindet/mit denen fie ſich müſſen
placken plagen verklagen: Und wie theils
Kauffleute gern helffen und borgen ſo werden
ſie offt von vielen betrogen.
Summa: Ein Kauffmann: leidet Gefahr

an
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an ſeinen Gu�ternderen er bald kan verluſtig
werden:Gefahran ſeinem Leibe/ welcher Hi�
tze und Froſt muß ausſtehen deren keines ihn
doch davon abha�lt wie der Poet ſchreibet:

negqye fervidis
Pars incluſa caloribus
Mundi, nec Boreæ finitimum latus

Duratæqve ſolo nives
Mercatorem abigunt.

Undwelches dasallergefahrlichſte uñ ſchro�ck—
lichſte iſt mancher/ welcher ſich nicht in der
Furcht desHERNRbeha�lt/ leidetSchiff�
bruchan ſeiner Seelen.

Das R. Kapitel.
Von der Kauffleute in Norwegen

Rauch�undWaſſer�Spiel.
IJnVorſpiel der Mu�hſainkeit Arbeit
aundGefahr/ deſſen im vorigen CapitelWeogedacht worden haben vor dieſem die

KauffleuteinNortwegen an ihren Jungen ge�
zeiget denenſieden Anfang zum Handel ſo
gar ſauer und verdrießlichgemachtdaß ſie lie�—
ver ha�tten den vera�chtlichſten armſeligſten
Stand in der Welt/als die Kauffmannſchafft
erwehlen ſollen.

E ij Und
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Undweil ich ja aufdie Beſchwerligkeit des
Kauffhandels gekoim̃en bin/ muß ich erzehlen
wie ſauer vor dieſem denen Kauff-Jungen zu
Bergen in Norwegen der Antrit zur Kauff—
mannſchafft gemacht und damit ein Vor—
ſchmack gegeben worden ſey was vorMu�he
Unluſt und Beſchiwer bey derKauffmañſchafft
zu hoffen; und wie ungern Kaufleute ſehen
daß ihrer allzuviel werden.
Die Kauff-Herren brachten ihre Jungen

ja�hrlich gen Bergen und lieſſen ihre Namen
einſchreiben/ richteten auch ein ſtatlich Mahl
zu wie auf einer Hochzeit darzu die nechften
Freundewurden geladen/ wen ſie gegeſſen und
getruncken hatten und luſtig worden waren
ſo wurden dieJungen mit Trummeln und
Pfeiffen ansWaſſergefu�hretda ſie auf einem
kleinen zu einem langen groſſen Schiffe ge—
bracht wurden. Dalelbſt wurden ſie nackend
und bloß mit Stricken unter dem Schiffe her—
gezogen wenn ſie nun hindurch waren ſtun�
den ihrer diere/ oder wohl mehr und ſtrichen
mit friſchen Ruthen auf ſie zu/ fo lanae dieſel�
ben iwaä�hreten biß endlich gar dasVlut dar�
nach gieng. Wenndieſes geſchehen zog man
ſie zum andernmahle durch das ſaltzige Meer—
Waſſer unter dem Schiffe hinweg und ſtri—

che
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che ebenma�ßig/ wie erſtes mahl mit Ruthen
aufſie zu. Es geſchahe auch dieſes zum drit—
nen mahle darnach warff man Decken u�ber
ſie daß ſie ein wenig verblaſen und ſich anthun
konten.
Es wurden aber dieſe Kauff-Jungen in

ſolchemWaſſer-Bade alſo zugerichtet daß ſie
offt in drey oder vier Wochen nicht wieder heil
werden konten. Und dieſes muſten ſie ausſte—
hen acht Jahr nach einander umb Himmel—
fahrt und Pfingſtenund ſolte dazudienendaß
der Kaufflente nichtzu viel wu�rden.
Mancher ſtand ſolches Waſſer-Sviel ein-

mahl oder zwey aus darna�ch ließ ers bleiben
und wolte ſolche Carnificin an ihm nicht mehr
veru�ben laſſen. Wie man denn lieſet vom
Nuſano, dem vornehmen hochgelartenMan�
ne/ der vielen Ko�nigen und Ka�yſernFu�rſten
und Herren wegen ſeiner ſonderbaren Ge�
ſchickligkeit und Beſcheidenheit wohl bekandt
geweſen.Den haben ſeine Eltern auch zum rei�
chen Kaufmanne machenivollen/uñ ihn zu ſol�
chemWaſſerſpiele geſchicket welches er zum
erſten mahle ausgeſtanden und ſchicket ſeiner
Mutter das Hembde zuHauſedaß ſie ſehen
ſoltewieman mit ihmumaegangẽmitBitte
daßman ihn nur wied' nach Hauſe holen ſolte

E iij er
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erwolte gerne from̃ ſeyn und fleißig ſtudie-
ren. Als die Mutter das Hembdeſahe/ wel�
ches von Blute gar ſtarrete/ ließ ſie ihren
Sohn wiederumb zu Hauſe kommen und an—
dere ſpielendieLuſt dazu ha�tten. Der Sohn
ſtudierete fleißig und wurde ein gelehrter
Mann aus ihm deſſen gautz Deutſchland
Ehre und Ruhm hatte.

Bey dieſem Waſſer-Spiel aber blicb es
nicht ſondern da kamen dieſe Kauff-Jungen
gar das andere Jahr'in des Teuffels Ku�chen.
Denn da muſten ſie erſt eine halbe Stunde in
der Feuermauer hangen und ward unter ih—
nen von Haaren Miſt und Fiſch-Grad und
andern unfla�tigen! Dingen ein greulicher
Stanck gemacht/daß ſie nur immer ha�tten er�
ſticken mo�gen das neunete man das Rauch�
Spiel.
(Dier ſpitzet die Ohren ihr zarten So�hnichen
die ihr die Haut nicht an das Studieren ſtre�
cken wolletyund pru�fetobdas Studieren o�
der Kauffmannſtchafft-�lernen ſchwerer ſey.
Gedencket auch zu�ru�ck ihr zarten Kauff�jun�
ckern die ihr heutiges Tages bey euren Her�
ren gu�ldeneSache vorjenen habet.)

Darnach wurden' ſie mit Trummeln und
Pfeiffen insfreye Feld und denn wieder zur

Colla-
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Collation gefu�hretda ſie aſſen und truncken
und gar truncken wurden da kam denn ein
verkugelter Mu�nch und hub an mit dieſen
Kauffjungen zu tantzen welchem Tantze viel
Leute von Frauen und Jungfrauen (wie auch
dem vorigen Waſſer-Spicl) zuſahen ſolches
wa�hrete ſo lunge biß er in eine andere Stube
mit ihnen kam da ſtunden denn wieder ihrer
viere/ alsMu�nche verkappet die ſtrichenmit
Ruthen auf den entblo�ſſeten Hintern an dieſen
Ju�ngenzu und ho�reten nicht eher auf,/biß das
Blut hernachgieng. Unter dem ſtreichen ſchlug
man die Trummel und wurden die Trompe—
ten geblaſen daß man das elende Geſchrey
Winſeln undWeheklagen nicht ho�rete. Nach
dieſem Paroxyſino wurden der Geſtrichene
wiieder in eine andere Stube gebracht darin-
nen er ein wenig verblaſen zu ihm ſelber kom�
men/und ſich wieder erquicken mochte.
dDarnach tantzete der andere/ dritte vierd�
te/u.ſ.f.biß ſie alle hindurch waren. Hernach
mochte ein ieder gehen/ wohin er wolte und
gieng alſo denn die fro�licheCollation wieder
anund ward letzlich wiederumb ein ieder ad
notamgenommen und dieſe Acten zu Regi—
ſtergebracht wenn er ſeine Staupen ausge.«
ftanden. Wiewohl man ietzt dasRauch-�Spiel

E jv ſoll
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ſoll abgeſchaffethaben. Beſiehe Coler. inEa-
lend. Oecon. Menſ. Maj.
Heutiges Tages iſt an ſtat deſfen das Ha�n�

ſeln an vielen Orten unter den jungen Kauff-
Burſen aufkommen; da ſie die jenigen welche
erſtes mahl unter ſie kommen ho�niſch aufzie-
hen von einem Ort zum andern ſtoſſen/ pritz-
ſchen und offtmals u�bel zurichten.

DasXl. Capitel.2

Von derKauffleuteVortheil/ Ge-�
winn und Proufit.

eirolAchdem wir die Gefahr und Beſchwe�9a�uget/beſchauet
narung/ ſo ſich bey dem Kauff-Handel er�

ner betrachten/was ein Kauffmann deſſen ge—
beſſert ſey?Denn das wa�re wohl die gro�ſſeſte
Thorheit von der Welt wenn er vonaller ſei-
ner Mu�he nichts haben ſolte.
So la�ufft reitet fa�hret rennt nun ein

Kaufmann darumbdaß er durch ſolchen Hau�
del etwas gewinne. Darumb auch die Alten
denen Kaufleuten den Mercurium.zum Pa-
trono zugeeignet habenals welcher bey denen
Griechen ſeinen Namen vom Gelvinn hat
und mit einer Zaſchen oderWadſack gemah�

let
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let wird wegen desherrlichenGewinns den
maninTaſchen undWadſacken zu verwahren
pfleget/ davon Pier. Valer. lib.i. hierogl. p.
570. zu leſen.
Mercuri ſelbſt gibt ſolches bey dem Plauto
zu verſtehen/ wenn er von ſich ſelbſten ſaget:
Ut vos in voſtris voltismercimoniis

Enmundis vendundisq; me lætum lucris
Aafficere, atq; adjuvare in rebs omnibus.
Dahero Casſiodor,, ſo erſilich CantzlerThe-
odorici, Ko�nigs in Jtalien geweſen endlich
aber ein Mu�nch worden iſt die Handelsleute
nennet Genus hominum, qvod vivit lu-
cris, eine ſolche Art Leute/ſovom Gewinn le—
bet lib. II. Epiſt.2s.
Und weñHoratius ſchreibetdaßder Kauf�

mann u�ber Sand und Land reiſet etwas
zu gewinnen/ lib. J. epiſt. J. ſo nimmet Hie-
ronymus daraus Anlaß zu einer ſolchen Ver�
mahnung: Die Begierde etwas mehr zu,
gewinnen/ bringet einen Kauffmann dahin
daß er ſich nicht fu�rchtet fu�r dem ungeſtü-,
men Meer noch fu�r Fa�hrligkeit auf dem,
Lande/er nim̃et gerne auf ſichumb der Hoff-�
nung willen ein mehrers zu gewinnen/ be�,
ſchwerliche Schiff-fahrten undReiſendeñ,
alleArbeitwiegroß ſie ſey wird leichtlich ver�

E v achtet
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achtet wo man nicht ſiehet auf dieMu�he/,
ſondern aufdenNutzſo daraus folget: Und.,
weil wir nun ſchendaß ſolches geſchicht umb,
zeitlichen und verga�nglichen Gewinſteswil-
len; was deucken ivir Chriſten tvohlwas uns,
nun werde zu thunobliegenumb des Ewigen,
unv Unverganglichen iwillen?
Verba ipſius ad Virginem in exilium

miſſam, Tom.a. fol.4.D.ita habent: Avi-
ditas amplioris qvæſtus cãuſsã, nec maria
pertimeſcit,necterrena diſerimina,qvæ in-
terdum etiam cauſſæ ſolent eſſe damno-
rum, proptermajoris lucri ſpem, navi-
gationis peregrinationis incommoda
libenter aſſumit: avia qvamvis magnus,
facile contemnitur labor,ubi non tàm la-
boris qvantitas, qvàmejus utilitas cogita-
tur: ſiid fieri propter temporalia in-
certa luera conſpicimus, qvid nobis pro-
pter æterna, ſine ullä ambiguitateven-
turã ſit agendum cogitemus?
Gleichwie aber ein ehrlicher Gewinſt denen

Kauffleuten/ ihrer groſſen Mu�he halberwohl
zugelaſſen iſt/ ſo mu�ſſenſie ihn auch nicht eben
pro fine haben ſondern ihn achten als eine
Belohnung undSold ihrer Arbeit und Mu�he
wie der alte Schul�LehrerThomas deAquvi-

no
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no redet [2. q.77.] denn alſo kan es ein zula�ſ�
ſiger Gewinn heiſſen nach Meynung lnno�-
centii llI. c. per veſtras, de donat. int. vir.
uxor. Leonis c. qvalit. diſt..de pœnit.
Es iſt aber derjenige ein rechtma�ßiger Ge�
winnvon welchemman verſichert iſtdaß er in
Gottes Gerichten unſtrafbar erfundenwird
wie ihn Casſiodorus beſchreibet lib.o. cap.i5.
Leo halt dafu�r/daß es beſſer ſey Schaden

leidenalsmit Ubertheurung der Waaren ſich
in die Gefa�hrligkeit der Handlung ſtecken
maſſen es ſchwer zugehet daß nicht ziviſchen
Kauffer uñVerkauffer eine Su�nde begangen
werdeEp.yo. c.Qvalitas, diſt.5. de pœnit.
Chrytoſtomus hat deßwegen ſehr hart von

dieſem Standegeredet/ wenn er ſchreibetdaß
gleichwie weñ man denWaitzen ſiebet nichts
u�berbleibe als die Spreu; alſo wennman allen
Gewinſtder Kauffer uũVerkauffer bedencke
ſo bleibe endlich nichts als die Su�nde u�brig
Homil. 38. in Matth.
UndweilKauffleute Gelegenheit haben

Gewinn und Vortheil durch ihren Handel zu
ſuchenſo geſchicht esdaß ihrer viel in kurtzen
ſehr reich werden.
VondenKauffleuten der Stadt Tyro zeu�
get die H.Schrifft ſelbſt Eſla. XXIII.s. Ihre

Kauff—�
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Kauffleute ſind Fu�rſten und ihre Krah—
mer die Herrlichſten im Lande. Einige
ſo ein wenig peregriniret/ wiſſen faſt nicht
Worte gnug zu finden damit ſie den Reich�
thum der Kauffleute zu Hambura Lu�beck
Dantiig Amſterdam/ Franckfurt am Ma�yn
Leipzigundandern beru�hymten Handel-�Sta�d�
ten heraus fireichen mo�chten.

Jnſonderheit werden die Genuenſer als
vortreffliche reiche Leute beſchrieben/ derglei—
chen weyland die. Tyrer und Zidonier geive—
ſen: wie ſie deunHondius als die edelſte Han�
det. Stadt und Beherrſcherin des Liguſtiſchen
Axreres beſchreibet da nicht nur von na�hen
ſondern weit entlegenen Orten und Ko�nig—
reichen viel Leute dahin kommen undWoh—
nungen allda haben ſollen. Beſiehe Anonym.
in der Genueſer Eitelkeit-Beſchreibung.
Aber was gebricht theils Kaufleuten in klei—

nenSta�dten? Jch habe einen Kramer in einer
kleinen Stadt im Ertz�Stifft Magdeburg ge�
kant/ welchen Gott von geriugen Mittelnder—
maſſenaufarbracht daß es ihm faſt keiner der
vornehmſtẽLeute deſſelbẽOrts gleich gethan/
der bey dem Anfange ſeiner Krahmerey mehr
nicht/als etliche wenige Stru�mpffe/ Toback
u. g. unter dem Arme umbgetragen; nach

wweniger



Das XI.Capitel. 75
weniger Zeit aber etliche tauſend Thlr./ etli�
cho Ha�uſer Acker Bieh Sammet und Sei�
den/ Silbern und Gu�lden in Beſitz brkomien/
und in Summa,/von Gott dermaſſen geſegnet
worden daß ihm kaum ſelbſt bewuſt was ihm
zufſta�ndig.
Woher ko�m̃t nun ſolcher Reichthum ohne

bon der Kaufleute Bortheil undGewiñwel�
cher anihm ſelbſt untadelichiſt wenn er billich
geſuchet wird: welcher aber vom Wucher und
Uberſatz wa�chſet und ohne Gottſeligkeit ge—
ſchicht/iſt verdam̃lichundwirdwahrwas je�
ner Lehrer geſaget hat: Es werden ziwar Gu��
ter geſaĩlet und vermehret durch unrecht�
ma�ßigen Gewinn; aber die Subſtantz des Ge�
mu�ths und Geiwiſſens nimmet ab und ver—
ſchmachtet: Dennman kan iwuchern amGel.
de und an der Seelen.
Leo Magnus, Serm. 16. de jejun. w.men-

ſis, fol.aa. Multiplicantur qvidem faculta-
tes injuſtis triſtibus incrementis, ſed
meniis ſubſtantia contabeſcit, qvoniã fe-
nus pecuniæ eſt funus Animæ.
Auguſtinus vermeynet es ko�nne nicht wol
ſeyndaßman durch Gewiñſucht nicht ſolle in
des Satans Stricke verfallen. Durch dieGe�

wuwinſucht/ſagt er machſtdu dem Teufel Platz.

J
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Denn der Teuffel ſtellet dir vor denGewinſt
und locket dich dadurch zumBetrug. Du kanſt
den Gewinſt nicht wohl erlangen wenn du
nicht betreugſt. Der Gewinn und Vortheil
iſt die Lock-Speiſe; die Betriegercy aber iſt
der Strick. So ſiehe nun alſo aufdie Speiſe
daß du auch des Strickswarnehmeſt weil du
den Gewinn nicht erlangen kanſtesſey denn
daß du betriegeſt So za�hme nun deine
Begierden ſo fa�lleſt dunicht in ſolche ſchädli�
che Stricke und Verderben Tom. S. in Pſal.
139. col. 579..
O wohl demnach demKauffmanne der alſo

in zeitlichen ſeinen Vortheil undGewinn ſu
chet daß er daru�ber ſeine Seele nicht verlie—
ret! wer fromm,/ und mit einem billigen Ge—
winn zu friedeniſt deſſen Gu�ter ſegnet Gott
dennochwohl undwenn die Zeit kommt
ſo gedeyhenſie balde/ dir. XI. ai.

DasXII.Capitel.
Vondenenwelchen der Kauff-�Handel

anſta�ndig und zula�ßig iſt.
Eilvorzeiten die edlen Ro�mer/ Lace�

cunedæmonier und Thebaner die Kauff-
Sſeute mit unter die geringſten Leute
gerechnet ſo haben ſie es fur eine Unehre ge�

rechnet
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rechnet wenn bey ihnen ein Patritius und
Stadt�Juncker Kauffmannſchafft getrieben
und haben keinem Rathsherrn geſtattet ein
Kauff-Schiffzu haltenwie ex L. Jul. repet.
erhellet..
Den Tarqvinium haben ſie zuRomumb

ſo viel vera�chtlicher gehalten weil ſein Vater
ſich der Kauffmannſchafft befliſſen hatte wie
ValeriusM.lib.III. cap. III. bezeuget.

Und welcher Hoffnung haben wolte zum
Regiment zu kommenund eine Ehren-�Stelle
darinnen zu bekleiden/ muſte ſich gantzer zehen

—o
werden wie Franciſcus Patr. berichtet de
Republ. lib. cap. 8.
Es ſind aber heutiges Tages inſonderheit

dreyerleyArt Leute/ welchen es veru�belt wird/
wenn ſie ſich des Kauff-Handels annehmen
und bedienen.
J. Potentaten und groſſeHerren derer

Hoheit der Handel nicht anſta�ndig iſt. Da�
hero Syetonius den Ka�yſerVeſpaſianum u��
bel anla�ſſet daß er o�ffentlichen Kauff-�Handel
gettieben und etivas eingekaufft damit er es
deſto theurer wiederumbausbringenundmit
Vaortheil wiederumb verhandeln ko�nne inVi-
ta Veſp.cap.is. Capi-
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Capitolinus und Cominæus halten es
traun fur Unflaterey/ weun jener dem Perti—
nax, dieſer aber dem Ferdinand Ko�nige zu
Neapolis aufru�cket daß er gekauffſchlaget.
Ille in Pertin. Hic lib.z. Bell. Neapolit.
Theophius, der Ka�yſer zu Conſtantino�

pel hat ſeiner Gemahlin nicht geſtatten wol—
lendaß ſie Kiuffmanns-Schiffe abfertigen
ſolte. Denn es melden die Hiſtorien daß er
einsmals von ſeinem Schlone herab geſehen
und gewahr worden ſey daß ein ſchwer bela�
den Schiffankommen aufdem Meer/ daru�ber
er ſich verwundert/ und alsbald laſſen fragen
weß das Schiff wa�re? Als er nun berichtet
worden daß es ſeinem Gemahl der Ka�yſerin
züſta�ndig wa�re/ und wieder ka�me aus Syrien
da der Ka�yſerin Geſandten hätten Kaufmaũ�
ſchafft gehalten befahl er daß die Schiffleu—
te/ ſo ſie etwas auf dem Schiffe ha�tten/ das
ihre wa�re von Stukd an herab ſchaffen und
was der Käyſerin droben zuſta�ndig/ ja nicht
anru�hren ſolten. Da ſolches geſchehen jagte
er die Kauffleute davon/ließ Feuer ins Schiff
werffen daß es mit aller Waare gantz ver�
brennete und fu�hrete dieKa�yſerin hinzu/ und
redete ſie anmit zornigenWorten: Wie ko�m̃t
dasweilmich GOTT zu einem Kayſerhat

geordnet
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geordnet daßdumich zu einemSchiffmann
Krahmer und Kauffha�ndler machen wilt du
ſolt wiſſen daß die Kauff-Ha�ndel den Privat.
Perſonen die nicht in Armbtern ſind zuſte—
hen auf daß ſie dadurch ihr Leben erhalten.
Wenn twvir uns nun u�ber unſere Ka�nſerliche
und Fu�rftliche Einkoiſien auchderKanffmañ�
ſchafft und Krahmerey wollen annehmen und
denNutzſoman davon haben kan auch haben
wollen/ wovon ſollen ſich denn die andern neh�
ren und ihren Unterhalt zu wege bringen?
Derotvegen ſoll man ſolche Ha�ndel zu frieden
laſſen und denendasKauffen und Verkauf�
fen anheim geben denen es gebu�hret und ge—
ziemet; du aber ſolt dich nach Erheiſchuna dei�
nes Standes verhalten. Zonar. in Theo—
phil. apud Strignit. 2. p. Poſt. Domin. 4.
Trin.
Es wollen zwar einige ſolchen Herren ho�
firen und ſie entſchuldigen daß ſie nicht
ſo wohl Gewinnes als anderer Urſachen hal�
ber handeln laſſen obaber ſolche Entſchuldi—
gungen allemal und bey allen gu�ltig daru�ber
mo�gen die Herren Politici urtheilen. Wenn
groſſe Herren zuKauffleutenBrauern uñ A�
ckerleuten durch ihreMiniſtros gemacht wer�
den wovon wollen ſich die Unterthanen

nehren
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nehren und ihrePflicht abſtatten? Doch iſt
es torãdie in praxi.
DPDamianus à Goss.als er ho�retedaß es
ſeiner Herrſchafft verarget werden woltedaß
er Kauffmannſchafft treiben ließ entſchuldig�
te er ihn beſter maſſen mit Vermelden daß
ſein Ko�nig durch ſolche Verwechfelung und
Handel nicht ſo wohl aufden Geiwiñ uñ Vor�
theil als auf die Gelegenheit die Religion
fortzupflantzenieinAbiehen ha�tte.
Rudolphus, Ko�nig in Bo�hmen hatte ſich

deſſen auch bereden laſſendarumbals er kein
beſſers Mittel/ ſeine erſcho�pffte Schatzkam̃er
wieder zu fu�llen/ und die Schuld die er bey
den beyden Venceslais, ſeinenBru�dernge—
macht/ abzufu�hren/ verſuchte er es durch den
Kauffhandel zu heben.
Deßgleichen that M. Antoninus Philoſo-

phus undKa�yſerdenn alser einsmals groſſen
Geldmangel litte/alser Kriege fu�hrenwolte
da ergriff er dieſes Mittel. Er verkaufftealles
ſilberne und gu�ldeneGera�the/wie auch ſeines
eigenen Ehgemahls Kleinodien uñSchmuck
damit er nicht neuen Tribut anlegen und da�
durch ſeinen Laändern und Stadten beſchwer�
lich ſeyn du�rffte.“
Gleichwie aber viel vornehine Herren und

Poten�
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Potentaten ſich des Kauffhandels nicht ange-�
nommen alſo haben ſie auch die Kauffleute
nicht verachtet/ ſondern dieſelben ſehr ho�fflich
tractiret mit denenſelben in gutem Verneh�
men geſtanden/und ihnen zum beſten die groſ
ſenZo�lle gemindert auch ſicher Geleite zu
pais- und repasſiren in ihren Landen ver�
ſchaffet wie inſonderheit deßhalber Ka�pſer
Valens, Valentius und andere mehr hochge�
ru�hmetiwerden.
Es ſtehet ferner u�bel wennKaufmaũſchafft

treiben wollen

II. Edelleute. DennAdel und Gewiñſucht
kan nicht wohl beyſammen ſtehen wie Baldus
urtheilet in L.cum Legitimæ. ff. de ſtat.
homin.eingedenckdeſſendaßEdelleuten auch
ſolches zu thun in Weltlichen Rechten aus�
dru�cklich verboten iſt/ weil kauffſchlagen unter
die verachteſte Art etwas zu gewinnen gerech�
netwird/I.Nobil. C. decom. merc l.6.
deDignit. L.Humilem, C. de inceſtis mu.
ptiis. L. Senatores 1.c.de nat. Liber.&c.
Die Edelleute in Reuſſen enthalten ſich
demnach ſo gar desKauffhaudelsdaß ſie lieber
wolten betteln gehen/als deſſen ſich befleißi�
gen wie Sigiſrn. Bar. berichtet.
So werden auch die jenigen von Adel in

F ij Polen

1P[ÚJ
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Polen nichtsgeachtetwelche ſich aufHand�
luugen legen welche eigentlich Bu�rgern und
andern gemeinen Leuten zuſtehenwie die Sta-
tutaAlex.in Polen lib.. cap.15. a.i.vermo�gen.
Jn Sachſen iſt An. 1573. gleicher Geſtalt

verbotenworden/ daß Edelleute ſollen Kauff�
leute ſeynoder andern Bu�rger-�Handel an fich
ziehen.Solches habẽ inſonderheit diebeyden Chur�
fu�rſten zuSachſen/ Mauritius und Augu—-
ſtus, ho�chſtmildeſter Gedachtniß/ alſo geord�
net damit nicht Edelleute mit ihrem Handel
denen Sta�dten ſolten den ehrlichen und recht�
ma�ßigen Gewinnſt fu�r dem Maule hinweg
nehmenoder ſonſt etwas thun/ das ihrem Adel
nicht anſta�ndig wa�re. Conſtit. Elettoral.
Sax. pag.i7. 124.Die Sta�dte in Da�nnemarckKoppenha�
gen und Ellenbogen haben unter andern da�
mit ſie vondem Adel beſchwert zu ſeyn ſich be�
ſchiwertzu ſeyn ſichbeklagetauch dieſes urgi-
retdaß die Cdelleute Kauff-und Handelsleu�

te wu�rden/ und denen Bu�rgern ſo virl nicht
lieſſen daß ſie ihre Weiber undKinder ehrlich
ernehren ko�nten. VideReſponſ. Civit. con-
tra Nobilitatem pro Chriſtierno.
Venedigaberwie auch Genuaund an�

dere
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dere zur Kauffmañſchafft wol gelegene Sta�d�
te/ laſſen ſich deß nicht bereden daß dem Adel
an ſeiner Gu�ltigkeit etiwas abgehe durch die
Handelſchafft darumb ſie ſolchen ſtarck trei—
ben. Vid. Poggius deNobil.
Es ſchlieſſen zwar die meiſten dahin daß es

demAdel ſchlechte Ehre ſey wenn ſie Kauff—
mannſchafft treiben: doch ſaget ein vornehmer
Politicus, wenn ja eins ſeyn ſolte von einem
Fu�rſten und Edelmanne ſo ſey es doch beſſer
einKauffmann denn ein Tyranne ſeyn und
ihm beſſer anſtehe handeln/alsrauben.
Bodinus lib.6. de republ. pag ors.Malo

mercatoremqvàm tyrannum, patritios
viros negociari qvàm prædari.
Jn Oſt�ndien darff zwar der Stamm

der Settreæs oder Aedlen keine Kauffmann�
ſchafft vor die Hand nehmen; iedoch iſt unter
den vier Haupt�Sta�mmen der Coromande�
liſchen Heyden der StammderVeinsjaesan
der Wu�rde der dritte undzu na�heſte nach der
Ritterſchafft. Dieſe aber nehren ſich mit
Kauffmañſchafftenund lebendavonuũ zwar
alſo/ daß ſie ſich hierinnen redlich und ehrlich
ohne einigen Betrug/ halten und durch die
Kaufmañiſchafft nicht allzugroſſen Gewiñ ſu�
chen (Beſiehe Abrah. Rogers offene Thu�r

z üij zum
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zum Hepydent. Part. J.cap.n. pag. 9.1o.) wel�
ches Stu�ck Cicero abſonderlich bey der Hand�
lung erfodert(lib. 1. offic.) und von allen ge�
wiſſenhafften Kauffleuten genehm gehalten
wird.Viel weniger ſollen Kauffmannſchafft trei—
benIII. Prieſter und geiſtliche Leute. Denn
es ſpricht Paulus: Kein Kriegsmannun—
ſers HErrnGOttes flicht ſich in die Ha�n�
del derNahrung. (2. Timoth. Il.a.) Dahe�
ro denn leicht zu ermeſſen mitwas vor Recht
die Pa�bſte zu Rom nicht alleine geiſtlicher
Weiſemit erdichtetenWorten an den Leu�
ten handthieren(2.Pet. lI. 3.) ſondern auch
wirckliche Kaufmannſchafft treiben mit Wer;
kauffung der Pallien, mit Diſpenſationibus
inverbotenen Graden/mit den Gebeinen der
Heiligen mit den Seelen im Fegfeuer und
was dergleichen Kra�hmerment mehr iſt: in—
londerheit aber mit Ablaß. Briefen wie denn
hoeltku�ndig iſt daß man vor Jahren ehe D.
Luther dem Pabſte die Hand im Sacke er—
wiſchtunter andern Waaren dieAblaß�Brie�
feaus der Stadt Rom Pallen�weiſe geſchi�
cket worden.
DieKrahmerey/ ſo ſiefu�hrenmag ich all�

hier
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hier nicht ſpecificirenman findetſienach der
La�nge verzeichnetindemV. Theil der Schriff�
ten Lutheri zu Jehna gedrucktam 131. Blat.
Uber diß benennet Albanus,der weyland auch
in dieſer Krahm-Bude geſtanden eine ſehr
langeGaſſe zu Rom aufiwelcher eitel Kra�h�
mer wohnen ſollen ſo des Pabſts Klapperſpiel
feil haben an Roſen-Kra�ntzen Bet-Pater-
noſtern, ſambt allerhand gelben meſſingen
Pfennigenmit allerley Bildniß groß uñ klein
bezeichnet welche durch des Pabſtes Seegen
zum Ablaß und Meſſe bekra�fftiget und verkauf�
fet werden. BeſieheAlb. in der Pa�bſte Ana-
tomia cap.X. pag. Gi.
Dahero der Poet Mantuanus aus ihrem

Munde und Goodancken ſehr recht geſchrieben
Venalia nobis

Templa, Sacerdotes, Altaria, ſacra co-
y ronaignis, Thura, preces, cœlum eſt venale,

Veusqʒ;.Von vorgedachter aroſien Stadt ſtehetge�
ſchrieben: JhreKauffleute ſind reich wor�
den von ihrer groſſen Wolluſt [Offenb.
Joh. XIIX.z. Aber es iſt Gott Loh! erfu�l�
let/was bald hernach foiget v. i1. Die Kauff�
leute aufErden werdenweinen und Leide

F jv tra�
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tragenbey ſich ſelbſtdaßihre Waare nie�
mand mehr kauffen wird.
Von dieſer Kauffmannſchafft hat jener Po-

liticus wohl geurtheilet: weil dieſelbe ſtin—
ckend und ſcha�dlich iſt daß keine ſcha�ndlichere
kan erdacht werden welche auch nachdem ſie
einmal angefangenkeinEnde nimmet ſo ſoll
man lieber das a�uſerſte verſuchen als zu der�

Bodinus, lib. s. de Republ. p. iors. Quo-
marn tam fœda tamqve pernicioſa eſt ea
mercatura, ut nulla turpior cogitari pos-
ſit, quæqve ut ſemel cœperit, nullum ha-
bitura finem, cætera omnia tentanda prius
ſfunt, avàrut eò delabi cogamur.Es hat auch der vom guüldenenMunde be—
namte alte Kirchen-Lehrer ſeinen Mund eben
weit wider ſie aufgethan wenn er ſaget daß
man die Geiſtlichen/ ſo ſich auf Ma�rckten fin�
den laſſenumb daſelbſt Ha�ndelſchafft zu pfle�
gen/ removiren und vom Ambte ſetzen ſolle.
Chryſoſtom. citanteGratiand, diſt.:gi.

Das XIII. Capitel.
Von der KauffleuteTugenden.

Gleich�
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auLeichwie nunwie oben erwieſen die

erx Kauffmaüſchafft an und fu�r ſich ſelbſtenSehrlich und Gott gefällig iſt; alſo ſol-�
len auch die Kaufflenteſich aller Tugenden
und gottſeligen Lebens befleißigen.

Jhre vornehmſten Tugenden aber ſollen
ſeyn folgende:J. DieGottſeligkeit und Fro�migkeit.
Dieſe erfordert daß er ſich mit allem Fleiß in
der Furcht desHErrnbehalte/Sir. xxvri.]
damit ſein Kauffhandeldem HErrn heilig
ſey Eſa. XXIII. 18.
Mancher la�ſſets ihm ſaue:werdenund

tilet lohneGottesfurcht zumReichthum
undhindert ſich nur ſelber damit: dage�
gen thutmanchergemachderwol Hu�iffe
bedu�rffte/ iſt dazu ſchwachund denſiehet
Gottan mitGnaden undbringet ihn zu
Ehren daß ſich ſein viel verwundern
Sir. XI. i1. 12. i3.
Die Gottſeligkeit und inſonderheit das

Sebet/ iſt der Canal und die Ro�hre dadurch
einem Handelsmanne der Segen GOttes in
den Laden und Gewo�lbe geleitet wird: Beten
iſt der Liebes-Trunck dadurch der Ka�uffer
in den Laden gezogen wird.

Z v Merckts
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Merckts ihr Kauffleute die ihrgerne
bald wollet reich werden! Es iſt zumahl
Chriſtlich und lo�blich wenn in den Kauff-La�
den nicht nur die Thaler undDucaten ſon�
dern auch ein Chriſtlicher Lutheriſcher Ge—
ſang nach dem andern klinget. Wenn ſolches
geſchicht ſoſegnet GOtt ihre Gu�ter und
wenn die Zeit kommet gedeyhenſie bald
Sirach XI. 21.
Wenn ein gottſeliger Kauffmann endlich

die zeitliche Handlung aufgeben undmit dem
Tode in Handlung treten/ und die Schuld der
Natur bezahlen ſoll/ſokan er mit Freuden da—
hin fahren/ denn er weiß daß er alſo gehan�
delt daß er ſeine SeelezumGewinn hat.

II. DieGerechtigkeit.

Ein Kauffmann muß Gerechtigkeit lieben
und nichtgedenckenwie jene unter denen ein
gemeines Sprichwort iſt: Wer reich werden
wil muß ein Jahr zwey. oder drey unſerm
HErrn GOtt den Ru�cken zukehren/ und die
Thu�r des Gewiſſens Angel-weit aufmachen
keinen Scheu trathgende/alles einzulaſſen.
Cupærus, Theatr.m̃undi, lib.II. pag.s.

Qvi rem facere, fortunamq; ſuperare vult,
nil debet aliud, qvam annis duobus aut

tribus
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tribus Deodorſum obvertere, conſcien-
tiæ ſuæfores non nihil latius expandere.
So wvar geſinnet jener Kauſſmann zu

M. der als ein gottſeliger alter Prediger
vom Lande ihm ſeiner Zuſage die er in einer
Samenicht gehalten/ erinnerte/ und auf deſ�
Gſen ewiſſen provocirte mit la�chlendem

Munde antwortete: WasGewiſſen? Dar—
auf er aber mit der Abfertigung des Predi—
gers vorlieb nehmen müſſendaß weil er kein
Gewiſſen ha�tte der Teufel ihn bald wu�rde
holenwiees ihm denn auch elend gnug gegan�
gen ſeyn ſoll. Deſſen Namen ich Ehren halber
allhier iwil verſchweigen.
Ein Kauffmann mußdas Unrecht haſ�

ſen ſambt demGeitz (Eſa. XXXIII. 15.)
undmuß ſich nicht ſcha�mentreu zu handeln im
kauffen und verkauffenSir. XLII.3. und zwar
nach der Vorſchrifft und Gebot Gottes: Jhr
ſollet nicht fa�lſchlich handeln einer mit
dem andern. Du ſolt deinem Nechften
nicht unrecht thun/ II.B. Moſ. XIX. ii. 15.
und verſ. zy. Rechte Wage Pfund rechte
Scheffel rechte Kannen ſollen bey euch
ſeyn! Denn rechteWage und Gewicht iſt
vom HErrn und alle Pfund imSacke
ſind ſeine Wercke Sprichw.XVI.in.

III.
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III. Die Aufrichtigkeit.
Dieſelbe erweiſet er wenn erſeinen Han�

del ohne Betrug fu�hret.
Pomponius zwar vermeynetes ſey einem

Kauffmunne wohl verantwortlich wenn er
wiſſe einen Vortheilzu fuchen ob er ſchon
nicht allemal ſo gar aufrichtig handele JL in
cauſæ 16. g. idem. ff. deminor. quod gk
d.c. Qualit. elicit exlatem fipretio.ſ. quem-
acm. it. locat. cond.
Hiermit wil es aber der vornehme alte Ju�

riſt Baldus nicht halten ſondern ſaget es ſey
in foro conſcientiæ nicht verantwortlich;
darumb er fraget: Wo fa�hret denn nun die
Seele eines ſolchen Gewiſſen�.loſen betru�gli-�
chen Kauffmannes hin? in c. cumcauſſa in
fine de teſt. gibt zwar darauf keine. ausge�
druckte Autwort. SolteChryſoſtomusdie�
ſelbe geben wu�rde ſieeben hart lauten ivel�
cher auſſer dem der Kauffmaunnſchafft das
Wort nicht reden wil ſondern ſaget es ſolle
kein Chriſt einKauffmann ſeyn/ weil er Gott
nicht ko�nne gefallen Homil.z8. in Matth. o-
per. imp. Tom.3. pag. 664.
Der Apoſtel Paulus hat traun dieAufrich-

tigkeit allenKauffleuten hoch commenciiret
wenn er ſchreibet: Niemandgreiffe zu weit

noch
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noch u�bervortheile ſeinen Bruder im
Handel denn der HErr iſt Ra�cher u�ber
das alles 1.Theſs.IV. s.Mancherley Ge�
wicht und Maaß iſt beydes demHErrn
einGreuel Sprichw. RX. 10.

IV. Die Guttha�tigkeit.
Dieſer Tugend muß ein Kauffmann auch

nicht vergeſſen ſondern von ſeinem beſcherten
Segen auch Armenwillig helffen. Denen au-
dern ſchreibt SLeneca zur Schande nachlib.
VI. de Benefic. cap. i4.) Der Kauffmann
fagtſer/ iſt unbeku�mmert wie ermir helffe
ſondern gedencket nur wie er fu�r ſich etwas
gewinne und erſchachere. Die aber ſolches
thun erfahren nachmals mit Schandendaß
fie u�bel gethan indem ſie offt plo�tzlich umb ihr
Vermo�gen kom̃en und panquerottiren muůſ—
ſen und zuletzt zu anderer Leute Barmhertzig-
keit ihre Zuflucht nehmen weil ſie unbarm�
herbiggegen ihren Nechſten geweſen ſind.
Vermo�gende Kauffleute laſſen ſich billich

jammern des Elendes und derNothdarinnen
ihr du�rfftiger Nechſter ſtecket denn ſie wiſſen
ja wohl oder ſollenwiſſen daß ihr Chriſten�
thum und Glaube ohne Ertveiſung der tha��
tigen Liebe nicht beſtehen kan und dannen-
hero offt erwegen die Worte des Heiligen

Geiſtes:
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JGeiſtes: Wenn iemand dieſerWelt Gu�ter

hat und ſiehet ſeinen Bruder darben und
ſchleuſt ſein Hertz fu�r ihm zu/ wie bleibet die
Liebe Gottesbey ihm?Darumbmeine Kind�
lein laſſet uns nicht lieben mit Worten nochniit Zungen

der Warheit 1. Joh. III.
Es iſt auch das vornemlich reichen und ver—

mo�genden Handelsleuten geſagetwasderH
Geiſt mit dieſen Worten ausdrucket imV.
B.Moſ. VII.io. Wenn deiner Bru�der ir—
gend einer armiſt in irgend einer Stadtin deinem Landedas der HERR dein

u Gbtt dir geben wird ſo ſolt du dein Hertz
Z. nicht verha�rten noch deine Hand zuhal�

Jur wuſolt ihm geben und dein Hertz nicht
nau ttengegen deinen armen Bruder: ſoudern

verdrieſſen laſſendaß du ihm gebeſt. Deñ
uu�nb ſolches willen wird dich der HERR

b ckenund was du vornimmeſt.dein GOtt ſegnen in allen deinen Wer2

J Dieſes hat etliche beiwogen/andas liebe Ar-

d
muth inſonderheit an arnie StudentenKir—

J
chen Schulen und deroſelben Bediente ein

J

anſehnliches zuverwenden.z
Der Segen GOttes wird von dem Hauſe

J
jenes Kauffmannes nicht genommen werden

von
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von welchem berichtetwirddaß er ja�hrlich ge�
gen den Winter eine ziemliche Anzahl armer
Kinderſovor den Thu�ren herumb gegangen
genommenund vonieß auf wie inan ſaget
gekleidet hat.
Unter dieſe Segens-Claſſe geho�ret jener

Kaufmañ zuLeipzigder Schul�und Kirchen
Dienern viel liebes und gutes gethan: wie
auch jene zuLu�beck und Brehmen die zu Er�
haltung des Chriſten-Heeres Hertzog Frie—
drichs wider den Tu�rcken ein ziemliches beye
getragen. Confer AxiomataRichteri Oe-
conomica, Axiom. 176. it. D. Dan. Cra-
mer. in Pommer. Kirchen-Hiſtor. lb.2. cap.
9. pag. 24.
So iemand mehr unter denen vermo�genden

Herren KRauffleuten unter dieſe Claſſe ſich
retchnen und des Segens GOttes dafu�r ge-
wartentwilder ſvende ſich nicht von dem Ge�
ſchrey der Armen und Du�rfftigen.
Was man auf die Armen verwendet das

thut man dem liebenGOtt aufWucher und
leihets Jhm nur/ISpru�ch.Salom. XIX.r7.]
und u�bermachet es vor indenHim̃elalsdurch
einen Wechſel.
Voneinem ſolchen Gut davon ein Kauff�

mann
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mannArmen gutes thutkanman mit Recht
ſagen daß es ſeine ſey und der Seinigen.
SolcherMeynung war jener Kauffmann

welcher/als er in einer qigemeinen Schatzung
ſeine Gu�ter angeben und nach denſelben zu—
tragen ſolte ſagete er ha�tte nicht mehr als
600. Gu�lden; das ward von den Einnehmern
mit ho�niſchem Gela�chter aufgenommen und
ſagten alſobaldeuer Haus/ Mieyerhof Bahr�
ſchafft/u.ſ.f. iſt zehenmahl ſo viel mehr iwerth;
da ſagte er/ihrHerren das alles geho�ret der
Welt und bleibet darinnen und ich muß es
verlaſſen darumb halte ichs nicht fu�r mein
die 600. Gu�lden aber habe ich aufdie Armen
verwendetund hoffe/dieſollen mir am gewiſ—
ſeſten ſeyn daß ſie mir niemand nehmen ko�nne.
Refert Gulielm. Pariſienſ. Serm. 78. ſuper
Epiſt. Domin.Darumb/ ihr, liebenKauffleute/machet
euch Sa�ckel/ die nicht veralten! einen
Schatzdernimmer abnimmet im Him�
melLuc.XII. z3.

V. BeredſameFreundligkeit.
Ein Krahmermuß nicht allein ſeineWaa—

ren fein beſcheidentlich koñen heraus ſtreichen
ſondern auch dabey ſanfftmu�tig und freundlich
ſeyn imHertzen inWorten Geberden und

Wer�



Das XIII. Capitel. 99
Wercken. Dennwenn einer ſchon noch ſo ko�ſt-
liche Waaren hat dabey aber denen Ka�uffern
kein gutWort gibt ſondern im Laden herumb
gehet und bruvimet/ bald hie/ bald dorten ein
Stu�ckWaare hin/ und wohl gar dem Diener
an denHals wirfft/und alſo der Kauffer erſt-
lich laurẽn muß wenn es dem Kauffmanne zu
Kopffe und in guter Laune iſt/ ö da la�ſſet ſichs
u�bel handeln und iſt nichts theurers als was
man nebſt Gelde noch mit vielen Bitten er—
kauffen ſoll ſagt Seneca, lib.Il.de benefic.
Solche Holtzbo�cke und Schnarcher haben

wenigKauffleute wenn man ihrer entrathen
kan und ſollen mercken/ was Sirach faget:
Sey nicht ein Lo�we in deinemHauſe und
nicht ein Wu�terich gegen dein Geſinde/
cap. IV. 36.

VI. Die kluge Vorſichtigkeit.
Dieſe iſt hochno�thig/ damit er nicht betro�

gen und in Schaden geſetzet werde. Denn
weil Untreu und Meineyd in der Welt groß
iſt ſo erfodert die NothdurfftdaßKauffleute
fu�rſichtig ſeyn und acht haben 1. auf den
Kauffer. 2. auf die Diener. 3. auch ſich ſelbſt.
4. auf die Waaren.
iĩ. Unter denen Kauffern gibt es offt, ſol�
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che Leute welche ſich wegern der Billigkeit
nach das Geld fu�r dieWaaren zu zahlen oder
ſagenſiehabensgezahletdarumb ſollen Kauf�
leute in wichtigẽ Handlungenmcht ohne Kru�
gen handeln/ ſondern auch ihre Contracten
mit Handſchrifften und Siegeln beſta�tigen.
Solche vorſichtige Handelsleute ſind ge—
weſenAbraham der iwug fu�r den Acker dar
dasGeld ivelches Ephron benennet hatte 1.
B. Moſ.RXIII.is. Boas ſprach zu den El�
tiſten und allemVolck: Jhr ſeyd heute Zeu�
gen daß ich alles gekaufft habe was Elime�
lechs geweſen iſt Ruth IV.o. Jeremias
kauffte einenAcker von Hananeel und nahm
Zeugen dazuund wug das Geld dar Jerem.
XXI.io. Gabel hat ſeinem Vettern To�
biæ des geliehenen Geldes halber eine Hand-
ſchrifftgegebenTob. J.r7.und da er das Getd
wieder gab empfieng er ſeine Handſchrifft
wieder cap. R.3.
2. Unter etlichen Kauff-�Dienern aber ge�

het es auch allemal ſo eben nicht zu daß ſie
nicht etwas ſolten entivenden und verſpendi�
ren oder auch wenn ſie auf der Reiſe ſeynſich
ko�ſtlicher/alsdit HerrenſelbſtmitHecht:Le�
bern und Karpen- Zu�nglein ſambt einem

Stu�ck-�
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Stu�cklein Wild tractiren laſſen: Dahinge�
gen die Herren wohl mit geringern vorlieb
nehmen mu�ſſen wie die bekandteBegebenheit
zeuget; Darumb ſollen Herren bey Zeiten
Rechnung fodern. Das hatChriſtus ſelbſt
gebilliget im fcho�nen Gleichniß von dem Men�
ſchen/der u�ber Feld zog und ſeinen Knechten
alle Gu�ter u�bergab/ (Matth. LXRV. 14.daß
ſie handthieren und gewinnen ſolten Luc.
XIX. 13. Als er aber wieder kam/ foderte er
Rechnung von ihnen verſ. 10. Deßglei�
chen von dem reichen Mañe/ der einen Haus-�
halter hatte/ und ſprach zu demſelben: Thue
Rechnung von deinem HaushaltenLuc.
XV.2.

3 Jhrer ſelbſt wegen mu�ſſen Kauffleutevorſichtig ſeyn/ daßſie ſich nicht verſehen und
ihnen ſelbſtunrecht thun ſich inGewicht und
Elen verrechnen oder wie jener Kauffmann
zu M. der einemBauren fu�r eine Fuhre Erb�
ſen ſtatt der Groſchen lauter Ducaten bey
Lichte ſoll zugezehlet haben. Und wenn es
alſo zugehet ſo heiſſet esnach dem gemeinen
Sprichivort: Wer die Augen nicht auf�—
thutmag den Beutel aufthun!4. Der Waaren muß auch ein Kauff—

G ij mann
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4. DerWaaren muß auch ein Kauffmañ

warnehmen und ſich bedencken/ welcherley an
dem Ort/ da er wohnet fu�glich zu vertreiben
ſeyn daß er dieſelben an- und was in ſeinen
Krahm nicht dienet abſchaffe. Wer ſolche
Verſichtigkeit nicht achtet der wird zum
la�ngſten gehandelt haben. Denn obwohl zum
Reichthum nicht hilfft klug ſeyn(Pred.
Sal. IX. 11. ſo iſt doch das auch war;Wer
ſeine Sache klu�glich fu�hret der findet
Glu�ck und durch Unverſtand wird viel
verlohren Spru�ch. Sal. XVI. z2o.

DasXIV. Lapitel.
Von bo�ſer Kauffleute Laſtern.
99Leichwie die Kauffleute billich Lob ha-
ponben welche obgeſetzten Tugenden nach-ennnnalſo ſind hingegen die jenigen

hoch ſtraffbar welche ſich allerhand Laſterrn
ergeben und denen zu Tyro gleich ſind u�ber
welche der Prophet klaget: Du biſt iñwen�
dig voll Frevels wordẽfu�rdeiner groſſen
Handthierung und haſt: dich verſu�ndi�
get Ezech. XXIIX. 16.Die Stu�cke und Tu�eke aber dadurch ge�
wiſſenloſe Kauffleut undKrahmer ſich ver�
ſu�ndigen ſind vornemlich dieſe folgende:

l. Be—
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J. Betrug.Vliele gebrauchen allerley heimliche Liſt uñ

Griffe/die Einfa�ltigen zu betriegen: Sie hal�
ten dasmenſchliche Leben fu�reinẽ Schertz
und menſchlichenWandel fu�r einen Jahr�
marckt geben fu�r man mu�ſſe allenthal—
ben Gewin ſuchenauch durch bo�ſe Stu�ck
B. der Weißh. XV. 12. ſtellen den Leuten und
richten Fallen zu/ ſie zu fahen/ wie die Vog—
ler thun mit Kloben und ihre Ha�uſer ſind
voller Tu�cke/ Jer. V. 26. ſam̃len Scha�tze von
Frevel uñRaub in ihren Palla�ſtenamos II.

Solchen Betrug laſſen ſie in bielen Stu��
cken mercken/abſonderlich aber

1. Jn alatten Worten da ſie dieWaaren
u�ber die Gebu�hr loben und denen Ka�uffern
anſchwatzen von welchen der Prophet ſaget:
Sie gehen mit Lu�gen umb und haben
falſche Zungenin ihrem Halſe Mich.VI.
iz. oder wie jener Lehrer hat geſaget: Sie be�
ſchwerenihreWaaren mehr mit falſchem
Schiweren alsmit Uberſatz.
Casſiodorus ſuperPſali 7o. Merces ſuas
plus perjtiiis onerant, qvàm precüs.
Theils lu�gen Handwerckern und Ku�nſtlern

dieWaaren ab davon ein Exempel eines arti�
gen Betriegers vorgeſtellet wird in demBu�ch�
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lein eines unbekandten und ungenañten Au—
toris: De Gaven van de Milde S.Merten,
PatroonvanUtrecht, pag. 4i. ſub tit. Hoe
twe Winkeliers Amſterdamvan en liclit
Kooptnan van Lubekbedrogen wierden.

Een licht Koopman, ſchretbt er van Lubek, die
toeley om Koopmanſehap te koopen, ſonder oyt
te betalen, quam in�'t leſte des Somers in't Jaer,
1646. tAmſterdam, hy gingh thuys legghen in de-
Oude. Zijds- arm- ſtet,en na dat hy eenige dagen.
aldaer wiaas geweeſt, gaet ky in deWarmoetſtraet
tot eenV/ inkelier, envraeght hem nae cenigeZyde
KRouſen. de hem getoont worden, hy maekt Koop
vor ſeventig paer, om de zelve met gereden ghelde
contant te betalen, en gaat wegh, doch komt tvve
uren daer nae wederom met een zaek gheld, waer
vp geteyknet was 300. R. D. hy verroekt aenden
Winkelier, dat hy de zelye voor hemwil bevraren,
alzoo hy die in zijn herberg niet wel vertroude,de
VWinkelier vraaghde hem, waar he t'huys vvas,
t vvelk hy hem zeyde, vvaer op hem de Wrinkelier
antvvorde,dathy tijndaerdwvelkende,en niet en
behoefde ongeruſt in hemte zijn. Dat en ben ick
ook met zey de Lubſman, maar daar loopt aller-
ley ſlach van volk nyt enin, zoo dat ick dit geld
beter by u vertrouer,engy moet het bykans alte
zamlen ook hebben, vvel ſey denWinkelier tel het
my dan toe, of verzegelt het ten minſten,dat is niet
noodig 2ey, den Koopman, doch d ander en he-

zteerde



teerde het ongetelt of onverzegelt niet te bevvae-
reu,hier op �eghelde het den Lubſman met rijn
pitzier,y ſcheyden alſoo van malkanderen, en
den Winkelier ſluit den zack met geld in zynKas.
Des anderen Daaghs 's morghens kompt den
Koopman vveder by hem, en zey. hy had vvel tvve
Rijksdaelders von nooden, verzökt om de ſelren
uyt de Zak te mogen nemen, inaer de Winkelier
meynde, dat es onnodig vvas, den Zak daer om te
ontzegelen,engaf hem tvve Rijksdaelders uyt zijn
Beurs, dit dede de Lubſman, om te vernehmen, of
denWinkelier deſak door een gaatjen ofop eeni-
ze andere manieren ook onderzoeht had. Des
namiddaghs quam den Koopman met een arbey-
der, die een met yzer beſlagen Kiſtjen droegh, vve-
der by den Vinkelier,en bad hem trelve mede
te vvillen bevvaren, alſoo daer noch meer geld in
vvas. Den Winkelier neemt et aen, 2y brengen
het'tzaemen op een Kamer, aldaer vvordt het o-
pen gedaen, en den geldzack die deWinkelier te
bevvaren hadt, vvordt'eringheleght, by een groo-
ter zack met geld die'er noch in lagh, vrederom.
toegeſlooten 2ynde, neemt denLubſman de Sleu-
tel by hem, men laet een grooteRomerWijn tap-

pen, en men drinkt eens op de Koopmanſehap:
den Lubſmann geeft te kennen, dat hy noch vvel
vijftigh pond Zijdemooſt koopen, vvol zey den,
VWinkelier, ghi en bekoeft daerom niet verder te
gaen: Mijn Soon vvoont hier naby, die alſulken
handeling doet, gyſult uvr geriefby hem vvel be-
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bekoomen, vvilt ghy dan ſoo veel wel doen, zey
de Koopman, en gaen met my hy hem, gaerne,
antwoorde den Winckelier, t vvel k ook ſtraeks
geſchiede; daer komende, zey de Vader, dat deſe
Koopman ontrent vijftigh pond zijde van nooden
hHad, die hy contant zou betalen, daer hy oock
gelts genoegh toe, voor hem te bewaren had.
De koop wordt geſloten, om de zijde met geree-
de penningen te betalen, doch ick heb ſey de,
Lubſman, (om 2ijn geloof te cerſtereken, )aen
vijfentwintig pond, al genöeg voor dere reys.
Hyliet haer voordts weten, dat hy de zijde en.
Kkouren des anderen daags hebben moeiſt, die hem
oot, do ot de winkeliers knecht, in zijn herbergk
gebrocbt wierdenn. De waerdt dezen knecht
kennende.gaetheymelik by den winkelier (dewijl
hy geen goet gevoelen van deferi Lubiman haàd,)
en vraegde hem ofby deſen Koopman, diehy
ſoo veel goedt betrouvwade, vvel hende? Neen ick,
untvvorde den vvinckelier, maerzujn geidt is my
kennis ghenoegh ick heb meer geldt van hem
ĩu huys, als hykoopmanſthap van my heefr, hy
is oock niet vvel geruſt, niet in u, maer in des
uyt en ingangers t'uvven huyfe, dat veet vreemde
lieden van allerley ſlagh zijn, doch ick bid u, en
ſeg hem niet, dat ick u dit vvederöm ſegge,devrijl
khy my gebeden heeft t zelve te ſvvijgen, maer.
ik bedanke u voor de zorge, die gy mijnen't
halven dracght, hier inede ſcheydenze.. De

Lublſ-
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Lubſman?'s avonts in zijn herberg komende, en
gegeten hebbende, vraaght den vvaerdt, vrat hy
verteett hadt, den vvyaerdt zeght'et hem, hy be-
taelt'et, als mede voor den volgenden dag, zijnde
ſaterdag. daer by ſeggende; dat hy gevroon vvas,
alle vveecken zijn koſten te betalen. Des anderen
daeghs vvas hy dapper beſich met uyt en in de-
herbergh te loopen, en op en af ziin kamer, daert
hy de ſleutel van by hem droegh, te gaen.. Der
avonts en den geheelen nacht, noch des an-
deren daegs, zijnde �ondag, quam hy nietvve-
der, enbleef voorts ghelieel vregh. Des ſon-
daegs's avonts komt de vrinckelier in de her-
bergh, en vraagde de vvaerd na zijn koopman,
de vvaerd antvvoorde, dat hy hem ſint ſaterdagh
avondt ontrent ſes uuren niet gezien hadt, de

Koopman vraeghde of hy zijn gelach albetaeldt
had; Jae, antvvorde de vvaerdt, maer rijt gy
noch niet met hem effen, zo zie vvel toe, zijn ma-
nieren van doen ſtaen my niet aen, hy leeft my
noch gheen geldt gegeven, zey de vvinekelier,
maer zijn geldi is noch al te zamen tos mijnent,
doch laet ons berien, of 'er noch eenige-
goederen op ſijn Ramer zijn, die hem toebehoo-
ren, zijn kamer, antvroorde de vvaerdt, zal
licht gheflöten zijn, daer van hy de ſleutel ge-
meenlijck by hem heeft, doeh ik heber oock
een, hier mede ſtappen 2y naar boven; op de
Ramer komende, vinden 2y noch zijde, noch
kouſen, noch niet dat den Lubſman toequam,
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hy had'et alles daegs te vooren, doen hy ſo beſigh
vvas,heymelijek vveghgedragen. Doen begon den
Vvinckelier achterdenken te krijghen, gingh met
denvV Vaert datelijek'tzijnen huyze, haclde enNo-
taris en ghetuygen, en daer by cen ſmit, dede het
Kiſtjen open ſteken, daer in zaghmen tvve ſacken
met geldt, vvaer in elk een gaetjen,(om datze ver-
zeghelt vraren,) geſneden vvierdt. Hier zagmen,
devveerga van Jan Splinters Teſtament, inſonder-
heydt, doen men beyde zakken openſnede, en,
zantſch uytſtorte, vrant men vonder anders niet
in, dan Svveedſehe kopere rondtſtucken, die yder
untrent ruym ſb groot als een rijksdaelder zijn,
en in Srveeden ongeveer voor en ſtuyver't ſtuek
zangbaer, hier mede quam.'t ſchelmſtuek aen den
dagh. Den winkelier vrageht denwaerd,ofhy nie-
mant kende,diekennis met hem ghehouden hadt,
daer zijn, antvvorde de VVaerdt, eenige Ooſterlin-
gen alhier op de Zeedijek in een Herbergh te huys.
die denLubſman tot mijnent te gaſtheeft ghehadt,.
men zou de ſelve kunnen vraghen of 2y hem te-
recht kennen, en ofhy oock aldaer by haer:vvas.
Men krijgt terſtont een Schout en Dienaers, daer
mede gaetmen by deze Ooſterlingen, doch �y ver-
Klaarden datze hem in vier ofvijf dagen niet ge-
zien hädden, dan datre met hem van Hamborgh
af, herrvaerts vraren Komen reyaen. Hier mede,
kondemen van dien avond niet verder komen,
vvant het alreede vry laet vvras, dies eleck na huys
vertrok. Des anderen daegs ſey de Kneckt van de

VVin-
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VVinckelier, dat hy den Lubſman ſaterdaags tot
cten Coffermakers in de VVarmoeſtraet hadt zien
ſtaen, deſen ginkmen derſtont vragen vvat zoda-
nigh een man,alszy hem beduyden, des ſaterdaags
te rooren aldaer gedaen had, na langh bedencken,
verklaert de Koffer-Maecker.dathy een Kofferken
van hem ghekoft hadt, men vraegt of hy niet vviſt,
vvaer dat't zelve vvas gebrocht, den Koffer- ma-
ker roopt zijn joñgen, die het vvegh. ghedraghen
hadt, deſen jongen gevraeght zijnden vvaer het-
geblevnn vvas, antvvoorde, dat hy het ghebrocht
hadt op'tKamperhooft in een herberg, den VVin-
kelier verzocht of den jongen hem in deſe herberg
brengen vrilde, 'tvvelk geſchiede; hier komende,
vraegtmen of ſaterdagh voorleden, een man al-
daer een Kofferken gepakt had; en vvat voor goe-
deren daer in gedaen vvaren, een jongen, dien al-
daer vroonde, �ey dat'er veel kleyne packjes, ſom-
mige vierkant, ſommige lankvverpig, in vvit pa-
pier gepakt. ingeleydt vrierden, men vraaght ofhy
dien avond vvegh gingh, en ofte hem niet hadden,
hooren zeggen, vvaer hy henen vvilde, vvaer op!
zy zeyden datre van hem rerſtaen hadden, dat hy
nae Bremeni vvilde, gelijek'er oock dien ſelven a-
voni eenige Breemer-ſcheepjes vvaren afgevaren.
Dochmen zocht den arbeyder op, die het Koffer-
ken daer van daen gedragen had, deſenbroeht haer
aen de Kamper- ſteyger, en vves haer de ſteyger-
ſchuyt: voerder, die den Lubſman met het Coffer-
ken alleen hadt afgevoert, den ſchuytroerder ge-
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ſchip, dat naeſt ditEnkhuyſer Veer-ſchip ſlagh
vvas overgegaen; de knecht hem te deegh bedocht

derom na Amſterdam te vaien, datſo geſchiede,
ses
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vraegt zijnde, vvaer hy ſodanigen man met een,
Kofferken gebrocht hadt, antvvoorde in't Enck-
huyler Veer-Schip. Den naeſten raed vvas, dat
den vvinckelier des avondts met'et Veer-ſehip op
Enckhuyſen varen zou,'t vvelk geſchiede, aldaer
hy. door groote ſtilte, des anderen daeghs nae de
middagh eerſt aenquam, alhier'te vergeefs in veel
herbergen, na den Lubſman vragende, en eynde-
lijek den ſchipper die Saterdags ſavons van Am-
ſterdam gevaren vvas, ghevonden hebbenden,
vraeghde hem na ſoodanigh een man, die een kof:
ferken by hem hadde, doch de ſchipper vviſt er
gantſeh riüet af te zeggen, door dien dat er, ſoo by
zeyde, doenmaels veel volck in zijn ſchip gevveeſt
vvas; des ſchippers knecht mede ondervraeght
vwordende atnworde in't erſte gelijck den ſchipper,
doch hem nader bedenkẽde, ſey, datter faterdags fa-
vonelts een Mof met eenkofferken uyt een ſteyger-
ſchuyt alleen aen zijn boordt en op liet ſchip vvas
ghekoomen, maer dat hy in het Svvolſche Veer-

hebbende, gafſo veel teyßenen van gedaente en
anders hier by, dat'et ghenoeghſaem �leek, dat'et
denLubſman ſelve gevveſt vvas. Hier vvasnu den
raedt ten eynde, vvant daer vvas te veel tijdt ver-
loopen, alſoo het nu al dinghſdagh avondt vras,
en Svvol te verre dan de handt' aflagh, om-
hem verderte vervolgen, men ſtemde dan om vye-
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ofayhem naderhandt nochna gheſpeurt hebben,
is onzeker, doch men heeft nooyt kunnen verne-
men dat hy gevonden is; maer vvel dat'er een
goed mans kindt van Lubek vvas, oockzijn naem
en toe-naem, an dat hy al zijn Ouders goederen
opgeſnapt had, en nu hem met zoodanigheſchelm-
ſtueken zocht te behelpen. Aengaende de vvinke-
her, met zijn Soon, die vraren ontrent voor duy-
ſend gulden geſnooten daer voor ty ongeveer der-
tigh gulder aan kopere rondt. ſtucken hadden,
vvas dit niet vvel voor contant verkoft; en dat noch
voor ſulecken man, die te vooren vvel geroemt
hadt. dat hy vvel yemandt vvilde ſien die hem be-
driegen zou, maer die ſchelmllag en had hy nock
niet geleert.

Bo�ſe Kauffleute laſſen feruer Betrug
merckenII. Mitbo�ſen Wercken die ſie bey ihrem
Handel verſpu�ren laſſen
(1.) Mit ungerechtem Gewicht und
Waagedaru�ber derProphet klaget: Der
Kauffmann hat eine falſche Wage in ſeiner
Hand/und betreuget gerne/Ol. XII.7. da doch
falſche Wage demHERRNeinGreuel iſt/
Spru�chiw. XI. i1o. GOtt hat es ausdru�cklich
verboten in ſeinem Worte/ wenn er ſaget:Du
ſolt nichtzweyerley Gewicht im Sackegroß
und klein haben V. B. Moſ. XXV. 13.

(z.)Mit
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(2.) Mit falſchemMaaß welches glei�
cher Geſtalt den HERRN ein Greuel iſt
Sprichiv. XX. 1o. Chriſtuswil haben man
ſoll ein voll gedrucktgeru�ttelt und überflu�ßig
Maaß geben Luc. VI.8.

Mit falſchem Scheffel wenn einer
ein feindſelig Epha in ſeinein Hauſe hat
Mich. VI. 1o. und ſpricht wenn wil der Neu�—
mond ein Ende haben daß wir Getra�yde ver�
kauffen und der Sabhath daß toir Korn feil
haben mo�gen und denEpha ringern Amos
VII.5. Das thun die Meckler und Juden/
welche die Fru�chte umb geringe Geld erkauf�
fen/auf theure Zeit halten/undnachmals mit
kleinen Scheffeln wiederumb ausmeſſenwie
jener Bu�rger zu Weymar auch gethan als
Didacus Apolephtes, in Erqpickſtunden
Partis IV. pag.276. erzehlet.
(a.)Mit unrichtiger Elen die mit des
Raths Elen nicht u�berein trifft dergleichen
jener Gewandſchneidergehabtwelcher einem
Bauersmanne 9. und3. Viertel Elen fu�r 12.
Elen verkaufft/uñ als er deßwegen beym Rath
verklaget worden ſeint Ungerechtigkeit mit
hundert Gu�lden bu�ſſenmu�ſſenwieButnerus
in Epitome berichtet.
Andere laſſen ihren Betrug mercken

III.
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III. Jn falſcher Waare indem ſie ver—

tkauffen talſche tadelhaffte und verlegene Waa�
ren ſtat der guten und friſchen7und ja ſo theu�
er als qute als:

Spreu fu�rKorn daru�ber Amos klaget
cap. IIX.4. Ho�ret dißdieihr den Armen un�
terdru�cket und die Elenden im Lande verder—
bet und ſprecht wenn wil derNeumond
ein Ende haben deß wir Spreu fu�r
Korn verkauffen?
2. Eicheln fu�r Jngber wie jener Land�
Betrieger/ der einen gantzen Scheffel Eicheln
mu�llern ließ welche er unter den Jnaber ge�
menget wie Strigenitiusgedencket Part. III.
Poſtill.
z. Holtz von alten Schachteln mit Zu—

cker u�verzogen an ſtat derZimmetrindewel�
cher Betrug erſtlich A. 677. den 4.Mart.ent-
decket wurde da in einer ziemlichen Geſell.
ſchafft unter dieKinderZucker ſpendiretward
darunter dergleichen angetroffen wordenwie
ich ſelbſt davon kan zeugen der ichsmit mei�
uenAugen aeſehen habe.
Vetru�glich handeln auch die jenigenwelche
an frembdeOerter ſolcheWaaren verhandeln
und verfahren derer eine Stadt ſelbſtnicht
entrathen kan; oder dadurch denen Feinden

des
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des Vaterlandes Vorſchub gethan wird das
Vaterland zu betriegen dahero es auch aus�
dru�cklich inRechten verboteniſt Nonſo-
lumde com. merc. l. 2. Quæ res ex-
port. c. ad liberand. de Jud. Sarra.
Ein bo�ſes Stu�ck und Tu�ck iſt ferner

II. Uberſatz.WennKauffleute die armen Ka�uffer dahin
bringendaß ſie entweder Aecker Wieſen und
Ha�uſer umb ſchlechde und wenig Waaren ih�
uen mu�ſſen verſetzen oder ihnen umb geringe
Geld abzwingen wie jener ſagte: Laſſet uns
den Epha ringern ec. auf daßwir die Ar�
men umb Geld und die Du�rfftigen umb
ein Paar Schuh unter uns bringen A-
mosVIII.5.
Dieſes geſchicht ſonderlichwenn lonopo-

polia aufgerichtetwerdenda ein Mañ allein/
odereine gantze Geſellſchafft allein einen Han�
del unter ſich haben die Waaren ſo hoch trei—
benundu�berſetzen/ weiches das weltlicheRecht

verwirfft und ſtraffbarmachet l.unica. C.de
Monopol.Vieviel ſind die ihre Waaren theurerlo�
ben/als ſie werth ſind ſonderlich wenn ſie wiſ�
ſen daßman esallein bey ihnen holen und ha-
ben kan? ueln
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Ein ieder Krahmer lobt zwa� billich ſei�

ne Waare wie der Poet ſaget/ (denn was
wolte na�rriſcher ſeyn als wenn einKauffer
ſagen wolte/ er ha�tte ſchlimme Waare und
gleichſam ausruffen laſſenJchhabe ein Haus
zu kauffe/ darinnen die Peſtilentz grasüret
ICicero lib.3. offic.] dahero jener Rettig�
Krahmer ſeine Rapen nicht gerne wolte ver�
ſprechenob ſie ſchon wurmſtichig waren ſon-�
dern einer Frauen/ welche ſagte, daß ſie bitter
und wurmſtichig wa�ren antivortete; wa�ren
ſie bitter/ die Wu�rme wu�rden ſie nicht alſo
dürchfreſſen haben/wie ihr ſehet/denn ſie eſſen
gerne was guts: Doch muß er ſie nicht u�ber
die Gebu�hr loben/ und deroſelben Werth ho�her
ſetzen/ als no�thig iſt.
Dahero ſchreibet Lutherus, welcher einem

ieden Stande ſeine LectionesgibtEs heiſen
ſetnichtichmagmeineWaare ſotheuer ge-,
ben/ als ich kanoder wil ſondern als ich ſoll/,
und als rechtund billich iſt. Denn dein Ver-,
kauffen ſoll nicht einWerck ſeyn das frey in�
deinerMacht und Willen ohne alle Geſetze
undMaaß ſtehe/alswa�reſt du einGott der,
niemand verbunden iva�re; ſondern weil ſolch
dein Verkauffen ein Werck iſt das du gegen
deinen Nechſten u�beſt ſo ſoll es mit ſolchem

H GKeccſetz
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Geſetz und Getiſfen verfaſſet feyn/ daß du es
u�beſt ohne Schaden und Nachtheil deines
Nechſten uñ vielmehr acht habendaßdu ihm
nicht Schaden thuſt/ denn wie du gewinneſt
im Il.Jen. Theilama82. Blat/ ſ.2.

Ein bo�ſes, Stu�ck und Tu�ck eines bo�ſen
Kauffmannes iſt

Ill. Wucher und Geitz.
Wenn ein Kauffmannmehr denn er gelie—

hen hat fodert oder einen unleidlichen Zinß
nimmetſonderlich wenn er dieHaupt-Sum�
ma ſambt dem verfallenen Zinß zu ſolcher
Zeit da man es am wenigſten erlegen kan
wieder fodertund denDebitorem ſto�cken und
blo�cken la�ſſetbißer bezahlet.
Es finden ſich wol einige/ welche ſagen du�rf�

fen: Laſſet uns den Seckel ſteigern Amos
IIX.s.wider Gottes Befehl:Du ſolt deinen
Mechſten nicht zu Schadenbringen und
keinen Wucher auf ihn treiben II. Buch
Moſ. RXII. 25.
Sehr ungu�tig handelten jene welche die

Leute die nicht zu bezahlen hatten als leibei�
gene Leute zuTyro auf die Ma�rckte gebracht
Ezech. XXVII. iʒ. Und Nicanor hat aus�
ruffen laſſendaß eroo.Juden um einen Cent�
ner verkauffen wolle 2. Macc. IIX. n. Jener

Schalts�

w
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Schalcksknecht wolte ſeinem Mitknechte nicht
1oo. Groſchen nachlaſſenſondern warf iln ins

Gefa�ngniß/ biß er bezahlete/ Matt. XIIX.zz.
Ja/ ſagt mancher Kauffmann:
1.Oaß einemmit meinem Gelde aufgeholf�

fen werde und dadurch fortkomme und mir
nicht etwas dafu�r u�ber die Haupt. Summa
geben ſolte/ iſt wider die Vernunfft und
muß ich dabey in Gefahr ſtehen/ ob ich es wie�
der bekomme.

2. Jndem ich mein Geld einem andern lei-he/ entbreche ich mich ſelbſt der Gelegenheit 4
Jetwas fu�r mich und die Meinigen dadurch zu irgewinnen. Nun aber iſt es wider die Maturdaß ich einem andern dienen und denMeinie unk
1*gen entziehen ſolle.

Antwort: Wucher nehmen iſt wider die
Natur und geſunde Vernunfft dahernehmen
auch nicht einmal die Ju�den einervon dem anu-
dern Wucher warumb denn Chriſten von
Chriſten?
Aambroſius ha�lt denWuchereben ſo ſchlim̃
als einen Raublib. debono mortis ha-
bit. 14. qv. 4. Si qvis uſuram accipit,rapi-
namfacit.Als D. Luther ho�rete daßman inSachn
ſpreche:

H.ij Wer
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ir Wer ſrat/datWutker Su�ndeſi

Dei hefft keinGelddat glöve fri.
ſagete er: Jch D. Luther ſage dagegen:

J
Wer ſeatdatWucher kein Sundeſt

ve
Dei hefft keinGott dat gla�ube fri.

J in Tiſch-Reden cap. z2o. von der Welt ihrer
Artund vomAergerniß am 250. Blat.

2 hi Ein bo�ſes Stu�ck und Tu�ck eines bo�ſen

L Kauffmannes iſt

I
IV. Gottloſigkeit.

J
Viel Kauffleute ſetzen GOtt aus den Au�

5

u�t gen und ha�ngen das Gewiſſen eiueWeile an
den Nagel und ſagenwie jener zu dem Ritter
Aſche von Kram̃: Wer reich werdenwil muß
ein Loch in einen Baum bohren die Seel dar-
ein ſetzenund einenPflock dafu�r ſchlagendaß
ſie darinnen bleibe und nachdem man reich

wordeniſt muß man dieſelbe wiederholen: iwo
anders nicht mittler Weile einer gekommen
iſt undhat das Seelchen aus dem Baume hin�
weg genonmen.
O man findet wohl dergleichen welche dem

Handel ſo gar ergeben ſinddaßſieauch Got�
tes Gnaden�Scha�tze daru�ber verachten und
verſa�umen ſagende mit jenen Weltkinderne
Jch habe fu�nff Joch Ochſen gekaufft Luc.
VI.Welche ſtets im Laden liegenwo nicht

gegen-
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gegenia�rtig mit dem Leibe dennoch mit den
Gedaucken aber wenig in der Kirchen ſind
da es doch heiſſen ſoll: Trachtet am erſten
nach dem ReichGottes und nach ſeiner
Gerechtigkeit ſo wird euch das andere
alles zufallen/ Matth. VI.
Es gedencken noch ihrer vielwas jener

Kauffmann o�ffentlich ſagte/ wie ihm ein Ar—
mer den Himmel fu�r dieAllmoſen wu�nſchete:
Ja,aber ſo ſpa�talsimmermo�glich: oder ſind
geſinnet wie jener welcher ſagete wenn er
gleich ſein Lebenlang kranck liegen und nur
Geld gnug haben ſolte ſo wolte er ſich glu�ck-
ſelig preiſen welcherWundſch ihm gewa�hret
worden: endlich hat er unverſehensnach viel—

ja�hrigen ausgeſtandenen Schmertzen da nie�
mand umb ihn geweſendieſeWeltdennochge
ſegnen mu�ſſenwieSelneccerus von ihmmel�
detſuper Pſalm. G3.
Undwenn alſo ein KauffmannGottes ver—

giſſetund ein leichtfertiges Hertz hat/fluchet
und la�ſtert wo ſoll dader SegenGottes her�
kommen? denn das Fluchen iſt der Fluch der
alles aufzehret was vorhero erworben war
und der Dieb der alleWaaren entfu�hret.
Ein bo�ſes Stu�ck iſt auch endlich

V. Stoltz und Ubermuth.
H iij Viel

aAê„Ê
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Viel u�berheben ſich ihrer Guter und laſ�

ſen ſich alleine klug du�ncken/wie die Kaufflen—
te von Meran und Theman Paruch III. 23.
aber ſie treffen doch den Weg nichtdaman
die Warheit findet.
Jener reiche Ha�ndler muß ſich auch etivas

haben laſſen du�nckenwelcher bey Ka�yſerFer-
dinando angeſuchet/ er ſolte ihn zumHerrn
machen; als aber der Känſer ihn fein ho�fflich
fragetewas er denn fu�rLaud und Leute ha�t-
te/und er antworten muſte/ keine. Da ſprach
dieſer weiſe Ka�yſer: Ey ſo muſt du auch nicht
gna�diger Herr heiſſender nicht u�ber Leibund
Leben/ Land und Leute zu gebieten hat. Mich.
Saxo in der Ka�yſer-Chron.part.IV. p.327Dergleichen Sto�ltzlinge ſchreyet der HErr
ChHriſtus gleichſam an: Lernet von mir
denn ich bin ſanfftmu�tig und von Her�—
tzen demu�tig Matth.XI. 29.
Es bleibet wohl bey dem alten Spru�chiwort:

Gut machet MuthMuthmachet Ubermuth/
Ubermuth nicht gut thut!

Das
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DasXV.Capitel.
Von der gottloſen und ungerechten

KauffleuteBeſtrafung.
BhwohlGott eineWeile der Ungerech�
Gytigkeit bo�ſer Kauffleute mit zuſiehet ſogurt

ihnen GOtt vergilt nach ihrenWercken wo
ſie nicht wahre Buſſe thun und ſo ſie mit Za-
chæoiemand betrogen haben ſolches vierfa�l�
tig wieder geben Luc. XIX. s. Denn es ko�m̃t
die Zeit da ihnen ihr Geitz auf den Kopff
kommen iwird/ Amos IX. 1. da man klagen
wird:Das gantze Krahmer-Volck iſt da�
hinund alledieGeld ſammlenſindaus�
gerottet Zephan.J..
Dafern ſich nun ein Kauffmann nicht fleiſ—

ſig inder Fürcht desHErrn beha�lt ſo wird
ſein Haus bald zerſto�retwerdenSir. xxviI. 4.
Das kan Gott auf vielfa�ltigeWeiſe ver—

ha�ngen. Jnſonderheit aber kan es geſchehen
1. Durch Schiffbruch und Waſſerſcha�

den wie denen Ninivitiſchen Schiffleuten
widerfahrendabey Jonas gewweſen/ welche ih�
re Gu�ter insMeer werffen mu�ſſen Jon. IV.
ſonderlichwird von dergroſſen Handel-Stadt
TJyro geſchrieben: Jtzt biſt duvom Meer in

H jſv die
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„die tieffe Waſſer geſtu�rtzet daßdein Haudel
und alledein Volck in dir umbkommen iſt. E—
zech.XX VII.z4. Und wer ha�tte dasgemey-
net/ daß Tyro der Kronen alſo gehen ſolte?Eſ.
XXIII. 8.2. Durch Feuersbrunſt wie denn Gott
dra�uet/Er wolle ein Feuer anſtecken unter ih—
ren Thoren das die Ha�uſer verzehrenund
nicht gelo�ſchet werden ſolle Jer, XVII.J.
Sogieng es den VenedigernAnn. 1524.

da eine Feuersbrunſt auskaman dem Orte
ha die meiſte Niederlage groſſeWaaren und
Gu�ter waren/ die im Feuer verdorben: deß—
gleichen der Wechſeler Ha�uſer/ in welchen

„groß Geld vorhanden war das mit aufflog
und that das Feuer unausſprechlichen Scha-
den wie Jovius,lib. XII. berichtet.
Jenes Land-�Betriegers Bude der Jng�

bermit Eicheln vermiſchet und die Leute be—
trogen hatte muſte mit ſambt der falſchen
Waare im Feuer aufgehenwie Strigenitius
pärt. III. poſtill. meldet.
z. Durch Zerſto�rung und Plu�nderung

ihrer Gu�ter. Dennweil ſie durch Uberſatz
andere aus ihren Ha�uſern vertrieben darumb
mu�ſſen ſie wieder davon/ Mich. II. 9. und
Frembdemu�ſſen ihre Gu�ter raubenPſl.CIX.

Dama-



Damaleus iſt ihrer Ungerechtigkeit halber
verſto�ret und zumSteinhauffen gemacht wor�
denEſa.X VII.i. Uber Babel haben die Kauf�
leute auf Erden mu�ſſen klagen und weinen
Offenb. Joh.XIIX.i1.
Wer weiß/ ob nicht die groſſe Ungerechtig-

keit Urſach geweſen nebſt andern Su�nden
daßMagdeburg vor Jahren ſo ja�mmerlich ein�
gea�ſchert geplu�ndert und beraubet worden.
4. Durch allerhand andere Verha�ng�

niß. Da muß manches Korn:Juden ſein Korn
Flu�gel bekommen und davon fliegenwie je�
nen wucherhafften ziveyen Korn- Ha�ndlern
Georg Ernſt und Johann Sprengern zu Lo�—
iwenburg und Nieder-SachſenAn. 1571. wi—
derfahren iſt die in der Theurung Korn voll
auff gehabt aber niemand in der Stadt umb
gebu�hrliche Zahlung etwas haben laſſen wol�
len. Wie ſie nun ein Schiff gedinget haben
das Korn gen Hamburg zu fu�hren und alda
theuer zu verkauffen thut Gott dißWunder
daßwie ſie den Korn-Kaſten aufſchlieſſen iſt
undwird das Korn alles lebendig/ und fleucht
in derLufft davon wie ein HauffenMu�cken
und Fliegen. Wicdieſe wucheriſche Ha�ndler
ſolches ſehen erſchrecken ſie alſo/ daß der eine
fu�r Schrecken nieder fa�lletunddesja�hen To�

H v des
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des ſtirbt; der andere wil ins Waſfer ſprin-
gen/ uind ſich erſa�uffen wieman ihn uun ha�lt
und an Ketten legenwil/ wird er vom Teuffel
beſeſſen/ und alſo geqpalet/ daß er alſobald ei�
nes greulichen Todes ſtirbet und in ſeinen
Sunden ja�mmerlich verdirbet und unterge—
het. Chronic. Colonii fol. 62.
Manchem mu�ſſen ſein ungerechtes Gut die

Raub�Vo�gel entfu�hren. Davon ein Scri-
bent etwas feltzamesberichtetdaß einHolla�n�
diſcher Kauffmañ habe im Schiffe einen Beu�
tel von rauchem Leder mitDucaten angefu�llet
liegen gehabtdie eraus demWeinden ermit
Waſſer vermiſcht geſam̃let hatte: ſolchen hat
eine Weihe hiniveg genommen und als ſie ge�
ſehen/ daß es ihr nicht gedienet indasWaſſer
geworffenausgerechter RacheGottes.Gre—
gor. Turonenſ. inGlor. conf. c. ioo.
„WMaaucher gera�th inVerzweiffelungals
jener/ welcher/ da er ſterben ſolte ſein Geld
vor ſich bringen ließ und ſich damit tro�ſten
wolte; da er aber merckete daß er darinnen
keinen Troſt fanduñ nun die Seele ſolte aus-�
fahrenward er ungedultig und ſprach: Ey ſo
fahre hin in aller TeuffelNamengab hiermit
den Geiſt aufund fuhr alſo in die Ho�lle. Di—
ſcip. de Temp. Serm. i18.

i J
J
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Es iſt nicht eben lange/ da hatte ſich ein
Kaufmiaii in einer namhafften Stad in Sach�
ſen auf dem Boden aufgehangen ware auch
wohl zum Teuffel gefahren und verzlveiffelt
ſwenn ihn nicht ſeineMagd dieohngefehr da� /n
zukom̃enaus den Stricken befreyet ha�tte.
So gehets/wer ihni Scha�tze ſam̃let/und iſt

nicht reich inGott/Matt.VI. Solte wol ſolche
Lente ihr Silber und Gold retten am Tage
des Zorns?Ach iwashu�lffe es doch einen Men�

und na�hme Schaden an ſeiner Scelen?Matt.
XVI.Mancher gera�thandenBtttelſtaboder es n
mu�ſſens nach ſeinem Tode ſeine Kinder wie—
derumb entgeltenwie die ta�gliche Erfahrung
vielfa�ltig bezeuget. Deñ derFluch derer Leu� E

te die er betrogen hafftet auf ſeinem Hauſe n
und machet daſſelbe endlich wu�ſte. Sie ſollen

n

9nicht ſattwerdenſondern verſchmachtenwie
ijhnen Gott der HErr drohet/Mich. VI.nz.
Viier viel ſind derer welche bey ihrem Han�
del eine Zeitlang reiche Leute geweſen ſind
nun aber bettel:arm ſindunddas Brodt nicht

ju beiſſen haben?
Daru�mb ihrKaufleute undKrahmerwol-

let ihr beſta�ndige Gu�ter und GOttes Se� J

gen
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genfu�r euch und eure Nachkommen haben ſo
fu�rchtet Gott und meidetden Betrug. Denn
werGerechtigkeitſa�et das iſt gewißgut
ſaget Salomo Spru�chw.XI. 18.

Das XVI. Capitel.
VonTabulet�Tra�gernHo�cklern und

Klip-�Kra�hmern.
En Namen der Kauff- und Handels�eehne welcheeleute wollen auch haben die Tabulet—

nemKa�ſtlein aufdem Puckel herumb tragen
undhauſiren gehen deßgleichen welche ihr
gantzes Vermo�gen in eine Butte faſſen und
damitim Lande herumb terminiren: wieauch
dieTheriacs-Kra�hmerLandfahrer und Leut�
Betrieger/ allerdings auch die Ho�ckler wel�
che Toback/SpeckButter Ka�ſeHeringe
und dergleichen Schmiralien von vornehmen
Handelsleuten Stu�ck�weiſe kauffenund wie�
der ausiwa�gen. Aber waswil ſich der Ma�u—
ſedreck mengen unter den Pfeffer und ſolche
Sonnen�Krahmer unter vornehme Handels�
leute.
Daheromachet der kluge Bu�rgemeiſter zu

Rom
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Rom einenUnterſcheid unter einem geringen
und groſſen Handel. Eine ſchlechte Hand�
lungſaget er/ wird fu�r unfla�tig gehalten:
Denn die jenige ſind nur Klip-Kra�hmer
ſh von Kauffleuten erkauffen das jenige
welches alſobald an andere theurer ver—
kaufft wird. Denn was fu�r Gewiüſt er�
halten ſiewenn ſie nicht tapffer lu�genes
iſt aber nichts ſcha�ndlichersals lu�gen.
Cicerolib. i. oſfic. Sordidi negociato-
res ſunt, avimercantur à mercatori-
bus, qvodſtatim vendant, nihil enim
proficiunt, niſi admodum mentian-
turo.

Wenn ſich aber auch dieſe in ihren Schran�
cken behaltenund denen Armen eſſende Waa�
ren umb ein billiges wiederumb u�berlaſſen
mo�gen ſie wohl gedultet werden und mag ih—
rer eine Stadt nicht leichte entrathen: Aber
Tabulet- Kra�hmer Landfahrer und Leute�
Betrieger werden billich in wohlbeſtallten Re�
gimentern nicht gedultet/weil ſie mit ihren
unno�thigenWaaren durch Betrug dasGeld
aus dem Lande tragen undofft eine Stadt
und gantzes Land verrathen und in Unglu�ck
bringen. Doch bleibts daß weder dieſe noch
jene unter ehrliche Kauffleute zu rechnen.

Hiemit
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Hiermit ſchlieſſen wir und gebendem
der uns nicht mit Silber oderGoldeſon�
dern mit ſeinem theurenBlute erkaufft/
und als der Himmliſche Kauffmann
die edelen Chriſten�Seelen als koſtbare
Perlen geſcha�tzet und an ſich gehandelt
nat allein die Ehre und erwarten von
Jhmdentheureſten Schatz derSeligkeit
welcher iſt der beſte Gewinn und

des Glaubens

END E.
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